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Deutſches Reich.
Halle a. S., 19. September.

Südweſtafrika. Der Reiter Emil Guſtav Blum, ge
boren am 24. Auguſt 1884 in Elbing, früher beim Grenadier
Regiment Nr. 9, iſt am 15. September im Lazarett zu Oko
ſongoho an Typhus geſtorben.

e
aljor von Glaſenapp und das dem

Kapitänleutnant Connemann untkerſtellte Landungskorps noch im
Kriegszuſtand. Mitte November ſoll der der weſtafrikaniſchen
Station zugehörige große Kreuzer „Vineta“ in Lüderitzbucht ein
treffen. Jnfolge der zunehmenden Verſchlechterung der
Landungs- Verhältniſſe in Swakopmund prüften
am 6. Auguſt der Agent der Woermann-Linie, Kapitän Henneberg,
der Chef der Landungsabteilung Kapitänleutnant Connemann und
Regierungsbaumeiſter Laubſchat die ſogenannte Rockbai, etwa
30 Kilometer nördlich von Swakopmund, auf ihre Eignung zu einer
Landungsanlage. Dieſe Bai, die nicht durch eine Einbuchtung des
Ufers, ſondern nur durch ein vom Ufer ziemlich weit ins Meer hin
ein ragendes Felſenriff gebildet wird, mußte ſeiner Zeit gegen
Swakopmund zurückſtehen, da dieſes beſſere Bedingungen in Bezug
auf die Deckung des Süßwaſſerbedarfs erfüllt. Zu einem end
gültigen Ergebnis hat der „Südweſtafrikaniſchen Zeitung zufolge
auch die Beſichtigung am 6. Auguſt nicht geführt.

Fürſt Herbert Bismarck iſt Sonntag vormittag
1014 Uhr in Friedrichsruh ſanft entſchlafen. Fürſt Bis-
marck, der bereits die letzten Tage hindurch bewußtlos ge-
weſen war, ſtarb, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu
haben, nach kurzem Todeskampfe. Die Beiſetzung des
Fürſten erfolgt am Mittwoch, den 21. d. M., im Mauſoleum
zu Friedrichsruh. Es ſind bereits zahlreiche Beileids-
telegramme in Friedrichsruh eingegangen, darunter von
Se. Maj. dem Kaiſer und dem König von England

Engliſche Lügen. Der Pariſer Korreſpondent der
„„Times“ entnimmt dem „Journal“ die Behauptung die
r des ruſſiſchen Oſtſeegeſchwaders auf der

hrt nach Oſtaſien ſei von deutſchen Lieferanten organiſiert.
ie Uebernahme der Kohlen werde auf hoher See an ginn

r und vereinbarten Punkten, die nur den Kaiſern Nikolaus
Wilhelm bekannt ſind, ſtattfinden. Dieſe Angabe, ſo

chreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, iſt dreiſte Unwahrheit.
enn deutſche Reichsangehörige ruſſiſchen Kriegsſchiffen Kohlen

liefern, iſt dies Privatgeſchäft für eigene Rechnung und Gefahr der
Lieferanten, das nach allgemeiner völkerrechtlicher Anſchauung
mit der ſtrikten Neutralität des Reiches im W r
Kriege nicht in Widerſpruch ſteht. Denn die ſtaatliche Neu
tralität läßt den Privathandel frei. Die hier in Frage
kommenden Kohlen ſind engliſche Kohlen, über deren Be

immung beim Einkauf in Cardiff kein Zweifel obwalten
onnte. So wenig die britiſche Regierung mit dem Verkauf

von Kohlen, ſo wenig kann die deutſche Regierung oder gar
der Kaiſer mit deren Verfrachtung für ruſſiſche Kriegsſchiffe
irgendwie in Verbindung gebracht werden.

Reichskanzler Graf Bülow, der ſeit einigen Tagen bekanntlich
mit ſeiner Gemahlin und ſeiner Schwiegermutter in Homburg v. d. H.
weilt, gedenkt vor ſeiner endgülti Rückkehr nach Berlin noch einigeeit in Kl.-Flottbeck, dem Gute ſeines Neffen Dr. Rücker-Jentſch, der

ebenfalls in Homburg iſt, zuzubringen.
Das Schulſchiff des deutſchen Schullſchiffsvereins „Großherzogin

Eliſabeth“ iſt Sonnabend nachmittag wohlbehalten in Plymouth ein
etroffen und wird am 24. d. Mts. nach Madeira weiter ſegeln. An

rd alles wohl.
ArbeitsnachweisKonferenz. Jn Wernigerode tagte am Sonn

abend die 5. Arbeitsnachweis Konferenz. Generalſekretär Dr. Kuhlo
vom bayriſchen Jnduſtriellenverbande ſprach über die Entwicklung der
deutſchen Gewerkſchaften und ihren Zuſammenhang mit der
Sozialdemokratie Thielkow Schriſtführer des Verbandes der
Eiſeninduſtrie in Hamburg über „Unſer Arbeits Nachweis
ſyſtem und die Streiks des letzten Jahres“. Overbeck,
Schriftführer des Verbandes der Metallinduſtriellen in der Kreishaupt-
mannſchaft Dresden, über einheitliche Lehrkontrakte, Dr. Kreuzbauer,
Syndikus des Verbandes Dortmunder Bierbrauer und des Verbandes
rheiniſchweſtfäliſcher Bierbrauereien, über Arbeits und Lohnverhältniſſe
im Brauereigewerbe, Dr. Kuhn, Redakteur der Deutſchen Arbeitgeber
n über Tarifgemeinſchaften und Frhr. v. Reiswitz, General

etär des Arbeitgeberverbandes in Hamburg, über die Organiſation
des Unternehmertums und die Streikverſicherung. Zum Ort der nächſten
Konferenz wurde Bremen gewählt.

Geſetz über den Verſicherungsvertrag. Es darf, den „Hamb.
Nachr.“ zufolge, als ziemlich ſicher gelten, daß trotz der Fülle geſetz

beriſcher Vorlagen auf anderen Gebieten dem Reichstage im nächſten
agungsabſchnitte der im Reichsjuſtizamt ausgearbeitete Entwurf über

den privaten Verſicherungsvertrag zugeſtellt werden wird. Damitwürde die letzte größere, im Anſchluß an das Bürgerliche Geſekbuch

zu vollziehende geſetzgeberiſche Aktion ausgeführt werden.
Polizeiverordnungen. Die Ortspolizeibehörden ſind ange

wieſen worden, alle Polizeiverordnungen, welche oligzei
licherſeits erlaſſen werden ſollen, vorher dem zuſtändigen Landrat
zur Prüfung einzureichen, und zwar hat die Vorlage zu erfolgen,
bevor mit den zur Mitwirkung beim Erlaß von Polizeiverordnungen
h 5 enen Selbſtverwaltungskörpern in Verbindung ge

reten wir

Briefe von Kaiſer Wilhelm I. Kaiſer Wilhelm c
welcher mit ſeinen Paladinen ſchon zu Lebzeiten nach Vo
endung des glorreichen Werkes der deutſchen Einheit dem

deutſchen Volke in einem glänzenden Lichte erſchien gleich
dem ſtrahlenden Schimmer, mit dem die Poeſie den ſagen
haften König Artus mit ſeiner Heldentafelrunde
umgab, hat durch die ſeit ſeinem Tode er-
folgten Publikationen auch im Lichte kritiſch-hiſtoriſcher Be
trachtung nichts von ſeiner edlen Menſchen und Heldengröße
verloren. Er hat im Gegenteile ſogar noch gewonnen, denn
erſt nach ſeinem Hinſcheiden iſt es voll bekannt geworden,
wie dieſes gekrönte Vorbild an Pflichttreue und Gewiſſen
haftigkeit auch neben den größten Männern der Zeit, wie
Bismarck, Moltke u. a., ſeine Selbſtändigkeit zu behaupten
verſtand und Vorſchlägen ſeiner großen Mitarbeiter nicht
früher zuſtimmte, ehe er nicht ſelbſt die Sache eingehend ge
prüft und ſich von der Vortrefflichkeit der Vorſchläge über-
zeugt hatte.

Ein eben veröffentlichtes Büchlein vom Freiherrn Her-
mann v. Egloffſtein „Kaiſer Wilhelm I. und Leopold v. Or
lich“ (Verlag von Gebrüder Pätel, Berlin), das die Briefe
des großen Kaiſers aus ſeiner Zeit als Prinz von Preußen,
Prinzregent und König an den mit ihm befreundeten ehe
maligen preußiſchen Offizier Leopold von Orlich bekannt
gibt, zeigt den einſt viel verkannten ritterlichen Hohen-
zollernſproß wieder in einem durchaus vorteilhaften Lichte
ſowohl als Menſch, wie als politiſchen Beobachter der ihn
umgebenden Welt.

Leopold von Orlich, einer alten oſt preußiſchen Adels-
familie entſproſſen, ſtand als Offizier ſchon in großer Gunſt
bei dem Prinzen Wilhelm. Jnfolge ſeiner militäriſchen
Tüchtigkeit und guter Konnexionen ſchien ihm eine glän-
zende Laufbahn ſicher. Als Hauptmann ging er 1842 auf
Koſten des Staates nach Oſtindien, um an dem Feldzuge
der Engländer gegen Afghaniſtan teilzunehmen. Nach der
Rückkehr ſcheint er beim Könige weniger in Gunſt geſtanden
zu haben, denn ungeachtet mehrfacher Vorſchläge ſeines
prinzlichen Gönners ließ die weitere Beförderung länger
auf ſich warten, als es dem Ehrgeize des vielſeitig gebildeten
und fleißigen Soldaten entſprach. Er nahm ſchließlich ſeinen
Abſchied und widmete ſich ganz der hiſtoriſchen und mili
täriſch-literariſchen Tätigkeit, die er ſchon in ſeiner aktiven
Dienſtzeit eifrig geübt hatte. Durch die Verheiratung mit
einer vermögenden Dame aus England war ihm ein unab-
hängiges Leben geſichert, das er teilweiſe in der Schweiz,
Jtalien, Berlin und ſpäter auf größeren Reiſen verbrachte.
Dazu, ſolch ein Wanderleben zu genießen und zu beſchreiben,
war er wie kein Zweiter geſchaffen. Durch die intereſſanten
Schilderungen in ſeinen Briefen entzückte er ſeinen hohen
Freund und deſſen Gemahlin ſehr, und der Briefwechſel
blieb bis zu Orlichs Tode ein mehr oder weniger reger.

Orlichs Briefe ſelbſt hat der Herausgeber nicht erlangen
können, er bietet aber die Antworten des Prinzen und nach
herigen Königs vollzählig. Jn denſelben werden die politi-
ſchen Zeitereigniſſe immer möglichſt vollzählig geſtreift. Da-
her ſind dieſe Briefe von nicht geringem Werte für die Zeit
in den 50er und 60er Jahren. Sie ergänzen die zumeiſt
ſchon bekannten Tatſachen über die Stellung des Prinzen zur
Politik in der Zeit, wo der Krimkrieg, der aufſteigende Stern
Napoleons III. und die inneren Zuſtände Preußens ſo
reichen Stoff für den Gedankenaustauſch der den Ereigniſſen
mit lebhaftem Jntereſſe folgenden Freunde boten. Manche
treffende Bemerkung offenbart den klaren Blick des Prinzen
und ſeine zutreffende Auffaſſung von den politiſchen Ver
hältniſſen. So ſpricht er ſich 1852 in einem Briefe darüber
aus, daß in Preußen wohl eine parlamentariſche Geſetz-
gebung am Platze ſei, niemals aber ein rein parlamen-
tariſches Syſtem wie in England. Auch die Aeußerungen
des Prinzen über den Krimkrieg ſind ſehr intereſſant und die
über Napoleon III., den er 1857 bei ſeiner Anweſenheit in
Berlin zum erſten Male ſah. „Seine äußere Aehnlichkeit mit
ſeinem Onkel iſt frappant“, bemerkt der Prinz, „nur daß
ſeine Züge viel ſchärfer und weniger edel find.“ Weiter heißt
es in dem Briefe: „Das Publikum iſt ſehr anſtändig und hat
es gut aufgenommen, daß er die Hurras, die es dem König
beim Ritt zur und von der Parade brachte, durch Nicht-
Grüßen nicht für ſich nahm.“ Jn einem Briefe äußert ſich
der Prinz auch über die engliſchen Militärverhältniſſe und
bemerkt treffend, daß dort keine Konſkription und kein Re-
ſerve-Syftem möglich ſei, „wo man täglich 100 Prozent mehr
verdient, als Sold gezahlt werden kann“. Jn dieſen Worten
hat er kurz und kernig gekennzeichnet, wie beherrſchend im
engliſchen Volke kaufmänniſche Geſichtspunkte im Vorder-
grunde ſtanden. Sehr intereſſant iſt es auch, daß der Prinz
bei ſeinem Aufenthalte in England fich eifrig Flottenſtudien
widmete, weil er großes Jntereſſe an der Schaffung einer
deutſchen Seemacht nahm. Natürlich werden auch die inner-
politiſchen Zuſtände des damaligen Preußen vielfach in
dieſen Briefen berührt, die nicht nur für die Perſönlichkeit
des prinzlichen Verfaſſers, ſondern für die ganze Zeit hoch
intereſſant ſind.

Steigende Lebensmittelpreiſe trotz ermäßigter Zölle.
Jn der linksliberalen Preſſe wurde kürzlich vielfach des
Jahresberichts der Geſellſchaft für Wohlfahrtseinrichtungen
zu Frankfurt a. M. Erwähnung getan, in welchem zahlen-
mäßig nachgewieſen ſein ſoll, wie ſich die Preiſe der weitaus
meiſten Lebensmittel ſeit dem Jahre 1893 (dem Gründungs-
jahr d G.) erhöht hätten. Die Preisſteigerung würde ſich
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Wir möchten nun an die liberalen Blätter, welche dieſe
Angaben über die Lebensmittel-Preisbewegung als durch-
aus zuverläſſig und „ſehr intereſſant“ bezeichnen, die Frage
richten: „Welchen Vorteil haben denn eigentlich die Ver
braucher von Landwirtſchaftserzeugniſſen. davon gehabt,
daß Graf Caprivi in ſeinen Handelsverträgen zum ſchweren
Schaden der deutſchen Landwirte eine ſo beträchtliche Herab-
ſetzung der Agrar-Schutzzölle zugeſtanden hat? Brot,
Fleiſch uſw. ſind in der Handelsvertrags-
zeit nicht billiger, ſondern teurer geworden

(ſtrotzdem die Korn- und Viehpreiſe geſunken waren).
Sind es die ausländiſchen Landwirte, iſt es der inter
nationale Groß oder der nationale Zwiſchenhandel reſp. die
Verteuerung der Mietspreiſe für die Geſchäftsleute geweſen,
die den Nutzen aus der deutſchen Kornzollermäßigung ein
geſtrichen und die Brot und Fleiſchverbraucher von dem
Mitgenuß ausgeſchloſſen haben?

Auch wir unſererſeits möchten die vorher angeführten
ſtatiſtiſchen Ziffern über die Nahrungsmittel-Preisbewegung
als recht intereſſant bezeichnen, liefern ſie u. E. doch den
Beweis, daß die Brot- und Fleiſchpreiſe im
Landevonder Höhe der Korn- und Viehzölle
kaum beeinflußt werden.

Prinzeſſin Luiſe von Koburg.
Aehnlich wie bei der „Eheirrung“ der früheren Kron-

prinzeſſin von Sachſen hat ſich alsbald nach der Flucht der
Prinzeſſin Luiſe von Koburg eine Bewegung geltend ge-
macht, welche die Heldin des Skandals als ein Opfer und
eine Märtyrerin hinzuſtellen ſucht. Einer ſolchen ten-
denziöſen Einſeitigkeit oder Gefühlsduſelei gegenüber
möchten wir darauf hinweiſen, wie der Herausgeber der
„Zukunft“ mit ſeiner ſcharfen Feder den Fall von der
anderen Seite beleuchtet. Wir leſen da:

„Luiſe Marie Amalie, die faſt ſiebenundvierzigjährige
Tochter des Königs der Belgier, ſeit dreißig Jahren die
Gattin des öſterreichiſchen Feldmarſchalls Prinzen Philipp
von Sachſen-Koburg und Gotha, ſeit ſechs Jahren die
Schwiegermutter des Herzogs Ernſt Günther zu Schleswig-
Holſtein, iſt mit Beihilfe ihres Geliebten, des wegen
Wechſelfälſchung mit Zuchthaus beſtraften und kaſſierten
Leutnants Mattachich, der Gefängniskantinenwirtin Stöger
und des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Südekum, dem
Pſychiater, deſſen Obhut ſie anvertraut war, entflohen. Jhre
Königliche Hoheit lebt mit dem Liehſten jetzt in Paris und
empfängt täglich Reporter, vor denen ſie ihr volles Herz
ausſchüttet, ihren Ehemann ſchilt, die durch Geburt und
Rang ihre Nächſten höhnt. Wir aber leſen in großen und
kleinen Blättern, dieſe Flucht aus dem Stahlbad Elſter,
nicht aus einer Jrrenanſtalt ſei eine Heldenleiſtung, und
jede fühlende Bruſt müſſe jubeln, weil ein ſchuldloſes Opfer
barbariſcher Tücke ſeinem Henker endlich entronnen ſei.
Jch gönne Madame Luiſe die Freiheit, würdige vollkommen
die Motive des Proletariers Südekum, der, leider mit un
zulänglichen Mitteln, den Laſſalle ſpielen möchte und ſchon
für die Kronprinzeſſin von Sachſen, die ſich dankbar erwies,
faſt ſo feurig eintrat wie der größere Ferdinand einſt für
die Gräfin Hatzfeldt. Jch amüſiere mich über die (ganz
unnötig) romaneske Art der Entführung und habe einigen
Sinn für den Humor der Tatſache, daß die erſte politiſche
Aktion eines deutſchen Sozialdemokraten die Befreiung
einer lüderlichen Prinzeſſin zum Ziele hatte. Erlaube mir
aber, die Ueberzeugung auszuſprechen, daß wir eine ſozial-
demokratiſche Partei gar nicht brauchten, wenn im Deutſchen
Reiche nicht Tauſenden jeden Tag ſchlimmeres Unrecht ge
ſchähe, als der Frau des Prinzen Philipp von Koburg ge-
ſchehen iſt. Jſt ſie irrſinnig? Jch weiß es nicht. Keiner
von allen, die jetzt für ſie plaidieren, weiß es. Die
Kantinenwirtin Stöger, die Herren Mattachich und Süde-
kum und unzählige Reporter behaupten, die Prinzeſſin ſei
geiſtig kerngeſund. Die Pſychiater Krafft-Ebing und Jolly,
Wagner von Jauregg, Oberſteiner, Weber, Hinterſtoiſſer
und Pierſon, berühmte Profeſforen der Wiener und Berliner
Fakultät, Gerichtsärzte und Jrrenanſtaltsleiter haben ſie
in amtlichen Gutachten für pſychiſch krank und der Anſtalts-
pflege bedürftig erklärt. War Krafft-Ebing, der einen
Weltruf zu verlieren hatte, etwa beſtochen? Wollte unſer
(inzwiſchen verſtorbener) Profeſſor Jolly ſich die Gunſt des
Koburgers erfälſchen? Mit ſolchen Hintertreppengeſchichten
ſollte man uns verſchonen. Hier aber haben wir uns
an die Tatſache zu halten, daß in einem zur europäiſchen
Senſation aufgebauſchten Falle ſämtliche Sachverſtändige,
Männer von höchſter Reputation, die Prinzeſſin für krank
erklärt und nur unkundige oder finanziell intereſſierte
Leute die Rechtskraft dieſes Urteiles beſtritten haben. Trotz
dem kann ſie geiſtig intakt ſein. Sicher. Dann gehört ſie
zu den Perſonen, von denen der Volksmund ſagt, ihnen
fehle jeder ſittliche Halt“, und für die als Menſchen von ver
minderter Zurechnungsfähigkeit die moderne Kriminalpolitih
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Straffreiheitoder die Zubilligung weſentlich mildernder Um-
ſtände fordert. Sie hat ein ſkandalöſes Leben geführt.
Selbſt wenn die Behauptung, ſie habe ihren Mann, dem ſie
zwei Kinder geboren hat, der ihr alſo nicht ſtets widrig
geweſen ſein kann, mit all ſeinen Adjutanten betrogen, un
wahr iſt: die erwieſenen Tatſachen genügen zur Verurteilung
ihres Wandels. Sie hat aberwitzigen Luxus getrieben,
Schneiderſchulden im Betrage von Millionen gemacht und
mit dem Leutnant Mattachich, der ihr im Prater durch
Schenkelkraft und ſtramme Männlichkeit aufgefallen war,
nicht nur die Ehe gebrochen, ſondern ſich, als Mutter er-
wachſener Kinder, ſo öffentlich der Luſt dieſer Liebſchaft
hingegeben, daß der alte Franz Joſef ſie, um den ärgſten
Skandal zu enden, von den Hoffeſten verbannen mußte.
Und während ſie mit ihrem Liebſten durch die Welt zog,
verlangte ſie, daß ihr Mann die unſinnigen Koſten ihres
illegitimen Lebens decke. Vom 15. Juni bis zum 25. Sep-
tember 1897, alſo in ungefähr drei Monaten, hat ſie Wechſel
im Betrage von drei Millionen Mark ausgeſtellt; und es
iſt ſo gut wie erwieſen, daß ſie auf dieſen Wechſeln die
Unterſchrift ihrer Schweſter, der Kronprinzeſſin-Witwe
Stephanie, gefälſcht hat. Daß die Fälſchung mit ihrer Zu-
ſtimmung geſchah, iſt zugegeben. Genügts? Und muß
wirklich jede fühlende Bruſt mit dem Proletarier Albert
Oskar Wilhelm Südekum in hehrer Begeiſterung für die
unbeſchränkte Freiheit dieſer Heldin erglühen? Jede
bourgeoiſe Familie würde ein ſo kompromittierendes und
gefährliches Glied unſchädlich zu machen ſuchen. Und die
gute Geſellſchaft würde eine Frau, die den zehnten Teil
dieſer Sündenlaſt auf ſich hätte, ausſtoßen und ſteinigen.
Der Prinzeſſin iſt nichts Schreckliches geſchehen. Sie wurde
weder der Fälſchung noch des Ehebruches angeklagt; nicht
einmal ihrer Hofwürden entkleidet. Sie hat, auf Anord-
nung berühmter Pſychiater, bei Coswig in einer offenen
Anſtalt gelebt. Nicht als Gefangene. Sie hatte eine Hof-
dame der betrogene Ehemann, der nach der Trennung
drei Millionen Schukden fürdſie bezahlt hät, wies ihr eine
Jahresrente von 120 000 Mark an beſuchte in Dresden
Konzerte, Bälle, Theater, reiſte nach Schandau, Elſter,
Jtalien. Mattachich ſelbſt berichtet in ſeinem Buche, daß ſie
jeden Nachmittag, nur von der Hofdame begleitet, auf ihrem
Gig „in herrlicher Gegend“ ausfuhr. Jn Briefen hat ſie
dem Anſtaltsleiter beſtätigt, daß ſie ſich bei ihm wohl fühle
und mit allem ſchuldigen Reſpekt behandelt werde. Sie war
nur eben nicht frei, hatte kein Männchen, keine Möglichkeit,
Schulden zu machen und ihren Namen zu ſchänden, durfte
nicht ohne Erlaubnis fortgehen und hatte als Taſchengeld
monatlich „nur“ neunhundert Mark nach Willkür zu ver-
zehren. Der Proletarier Südekum findet, daß ſolches Leben
ganz unerträglich ſei.
ſeinem Kolportagebuch veröffentlicht) hat ſie erzählt, Fürſt
Ferdinand von Bulgarien, ihr Schwager, habe ihr, um ſie
zum Serualverkehr zu locken, zuerſt bares Geld geboten
und ihr dann einen Dolch zugeſteckt, mit dem ſie ihren Ehe
mann ermorden ſollte. Jhre Urteile, Vorſtellungen und
Erinnerungen ſcheinen auch in anderen Fällen nicht aus
einem geſunden Hirn zu ſtammen. Und ihr Handeln? Sie
bricht die Ehe. Menſchlich. Aber ſie verbirgt die Tat nicht
einmal, ſtellt ſie vor dem Blick mündiger Kinder zur Schau
und heiſcht von dem Ehemann die Bezahlung des Luxus,
in dem ſie mit dem Liebſten lebt. Jhre Verſchwendungs-
ſucht ſtreift die Schranke des Betrugsparagraphen. Um
ihren Kredit zu erhöhen, ſetzt ſie den Namen ihrer unwiſſen
den Schweſter auf Millionenwechſel, ihren Schwiegerſohn,
den Schwager des deutſchen Kaiſers, beſchuldigt ſie tückiſchen
Verrates, ihren Vater der Unſittlichkeit, ihre Aerzte der
ſchwerſten Vergehen im Amte. Alles öffentlich Wenn
Luiſe von Koburg nicht ſchwachſinnig iſt, dann fehlt ihr
die längſt Großmutter ſein könnte, Königliche Hoheit ge-
nannt ſein will und mit einem Liebhaber umherzieht, in
kaum je geſehenem Grade das einfachſte Anſtandsgefühl
Jch finde, daß Leopolds Tochter für ihr Handeln ſehr glimpf-
lich geſtraft worden iſt.“

Kaiſer Franz Joſef hat am Freitag den Prinzen Philipp von
SachſenKoburg-Gotha in Audienz empfangen.

Die über die Prinzeſſin Luiſe von Koburg in Paris in Umlauf
geſetzten Gerüchte, nach denen ſie die Verhandlungen mit ihrem Gemahl
nur unter der Bedingung betreiben wolle, daß ſie den Grafen Mattaſſiſch
heiraten dürfe, ſind bisher nicht zutreffend. Die Prinzeſſin erhält aus
einigen Ländern Einladungen und Anerbieten von Geldunterſtützungen.
Rechtsanwalt Stimmer iſt nach Wien abgereiſt, da in Paris die Antwort
des Regierungsrates Dr. Bachrach, des Vertreters des Prinzen Philipp
von Koburg, angekommen iſt, in der Dr. Stimmer als Vertreter der
Prinzeſſin Luiſe aufgefordert wird, ihre Vorſchläge zur weiteren Be
handlung einzureichen. Obwohl die Einzelheiten ſtreng geheim gehalten
werden, ſoll die Partei des Prinzen entgegenkommend ſein.

Der Krieg in Oſtaſien.
Wie der ruſſiſche Generalleutnant Sſacharow dem

Generalſtab unter dem 17. Sept. meldet, hatte die
Mandſchureiarmee am 16. und 17. September keine Kämpfe
zu beſtehen. Auf der ganzen Front des Gegners werden
die Vorpoſten bedeutend verſtärkt, beſonders beim Dorfe
Bianiumuſa und öſtlich von der Eiſenbahn in der Richtung
auf die Steinkohlengruben von Jantai.

Eine Depeſche des Reuterſchen Bureaus aus Mukden
beſagt, man erwarte dort eine baldige weitere Entwickelung
der Ereigniſſe. Es heiße bereits, daß die Japaner nach
Oſten marſchieren. Die Armeen hätten ſich von den Wir-
kungen der Schlacht bei Liaujang erholt.

Die vierte japaniſche Armee in einer Stärke von drei
Diviſionen begann den Vormarſch über den Wanfulienpaß
und Jnpan, 60 Kilometer weſtlich von Mukden, auf Tieling
zu, um Kuropatkin zu umgehen. Die neuen Truppen und
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die Artillerie, die in Niutſchwang gelandet ſind, ſuchen durch
das Liaohotal Tieling zu erreichen.

Der japaniſche Marſchall Oyama berichtet: Die ruſſiſchen
Kavallerie-Vorpoſten haben ihre Operationsbaſis in
Pantfchiapau, Hanlinpau und Paſantſchiatſu. Es finden
täglich Aufklärungsritte in die Gegend von Wulitaitſu und
Menfulatai ſtatt. Die Ruſſen nehmen eine 12 Meilen lange
Front in der Richtung auf Jintai ein, das 3 Meilen von
Tatangſchanpau entfernt iſt. Jhre Kavallerie trägt jetzt
eine andere Uniform, deren Farbe grau-ſchwarz iſt.

Jn Mukden wird gemeldet, daß die Japaner auf beiden
Slanken von Oſten, Südoſten und Südweſten vorrücken. Die
ruſſiſchen Vorpoſten haben enge Fühlung mit den Japanern,
die 30 Kilometer ſüdöſtlich von Mukden ſtehen; es kommen
faſt beſtändig Scharmützel vor. Die Anzeichen deuten darauf
hin, daß es zu einer neuen großen Schlacht in der Nähe von
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Mukden kommen wird. Die Ruſſen halten alle umliegenden
Dörfer beſetzt. Tauſende von Flüchtlingen ſtrömen in die
Stadt hinein; die Chineſen klagen über die Härte der
Japaner.

Marſchall Oyama hat Sonntag früh gemeldet, daß
General Oku in Liaujang 13 Ruſſen zu Gefangenen gemacht
habe. Er berichtet ferner, daß die Japaner in Liaujang 30
Pferde, 2288 Gewehre, 127 Munitionswagen, 5892 Gra-
naten, 659 930 Patronen und große Mengen Holz, Mehl,
Reis, Futter, Werkzeuge und Kleidung erbeutet hätten.
Kuroki und Nodzu hätten keine Gefangenen gemacht. Kuroki
habe 40 Pferde und Munitionswagen, 800 Gewehre, 300
Granaten, 600 000 Patronen, einen telegraphiſchen Apparat
und verſchiedene Werkzeuge erbeutet. Nodzu ſeien 490 Ge
wehre, 1164 Granaten, 37 880 Patronen, 3 Heliographen,
Telephonapparate, Werkzeuge und viel Mundvorrat und
Holz in die Hände gefallen. Die Beute, welche Oku gemacht
habe, lohne die Errichtung eines Depots.

Wie der Chef des Stabes des ruſſiſchen Statthalters
Alexejew dem Generalſtab meldet, weicht der amtliche Bericht
des Marſchalls Oyama über die Einnahme von Liaojang
ſtark von der Wahrheit ab, inſofern der Feind Kriegsvorräte
und rollendes Material genommen haben will. Jn Wahr-
heit, meldet der Stabschef, haben wir zwei alte, zur Weg
ſchaffung ungeeignete Waggons, die als Wohnungen dienten,
einige zerbrochene und aufgegebene Patronenwagen zurück-
gelaſſen. Unſere allgemein bekannten Revolverkugeln mit
ſtumpfer Spitze werden fälſchlich von Oyama als Dumdum-
Geſchoſſe bezeichnet.

Generaladjutant Kuropatkin meldet dem Zaren unter
dem 16. Sept. Die ganze mandſchuriſche Armee iſt durch die
huldreiche Beurteilung ihrer Mühen und Kämpfe durch
Eure Majeſtät überaus erfreut worden. Wir alle ſind allein
von dem Wunſch durchdrungen, den Feind zu beſiegen und
das Vertrauen, das unſer oberſter Kriegsherr in uns ſetzt,
zu rechtfertigen. Jch bin überzeugt, daß die Truppen auchAbſtberlignuag ihres Pflicht erfülken
werden. Der Rückzug aus Liaujang war unter den Um-
ſtänden, unter denen er vollzogen wurde, in der Tat not-
wendig und eine bei ihrer Schwierigkeit hervorragende Tat.
Sogar unſere Gegner ſind diesmal äußerſt beſcheiden. Jn
ihren Berichten werden weder die Gefangennahme von
Mannſchaften noch die Wegnahme von Geſchützen und an
deren Trophäen erwähnt. Der amtliche Bericht Kurokis
beſtätigt, daß am Morgen des 4. September die ganze
Armee Kurokis, die zahlreichſte von allen drei feindlichen
Armeen, ſich bereits auf dem rechten Ufer des Taitſefluſſes
befand und unter für ſie günſtigen Bedingungen die
Truppen, welche Liaujang verteidigten, von den Truppen,
die auf dem rechten Ufer des Taitſefluſſes ſtanden, hätte ab
ſchneiden können.

Ein in Tſchifu angekommener Japaner berichtet die Ein
wohner von Dalnij hätten am 15. d. Mts. einen zweiten

allgemeinen Angriff auf Port Arthur für den nächſten Tag
erwartet. Nach glaubwürdigen Meldungen ſind die japaniſchen
Belagerungswerke gegen Erlungſchan und Kikwanſchan am
15. d, Mts. fertiggeſtellt worden. Chineſen und Japaner be
richten übereinſtimmend, daß die Beſchießung der Feſtung am
15. d. Mts. furchtbar war und ebenſo fortgeſetzt wurde. Die
Japaner ſchoſſen von Schuſchijen, Palitſchwang und der Tauben-
bucht aus mit Geſchützen großen Kalibers, die kürzlich aus
Japan angekommen und aufgeſtellt waren. Granaten fielen
häufig in die neue Stadt und in die Chineſenſtadt. Die Ruſſen
haben das Dorf Jenkiatun in der Nähe der Taubenbucht ge
räumt; doch haben die Japaner es nicht beſetzt. 500 Mann
ruſſiſcher Kavallerie, welche die Japaner aus Palitſchwang zu
verjagen verſuchten, ſind nicht nach Port Arthur zurückgekehrt
man alaubt, daß ſie gefangen genommen worden ſind.

Die Meldung der „Times“ von einem angeblichen ruſſiſch
deutſchen Abkommen wird in Petersburg nicht einmal eines Dementis
gewürdigt. Man weiſt darauf hin, daß ſeit Beginn des Krieges noch
keine wahre Nachricht über ihn aus London gemeldet worden ſei.

Tokio, 18. Sept. Jnfolge von Nachrichten über Reibungen,
die zwiſchen den japaniſchen Militärbehörden und den beim japaniſchen
Heere weilenden fremden Offizieren und Zeitungsberichterſtattern vor
gekommen ſind, hat Marſchall Yamagata nachfolgendes Telegramm an
Marſchall Oyama gerichtet: Die von der kaiſerlichen Regierung erlaſſene
Kriegserklärung ſowie der an das Volk ergangene Aufruf ſtützen ſich
auf die Grundſätze der Billigkeit und ſtellen daher keinerlei Unterſchied
der Raſſe, der Religion oder der nationalen Sitten auf. Das einzige
Ziel des Krieges iſt, dem Reiche die Erhaltung des Friedens zu ſichern
und die Wohltaten der Ziviliſation im gemeinſamen Jntereſſe aller
Nationen zu verbreiten. Es iſt daher zu hoffen, daß dieſe Grundſätze
bei der von uns gegen die bei unſerem Heere weilenden fremden
Offiziere und Berichterſtatter beobachteten Haltung Anwendung finden
werden, und daß dieſe, ſolange militäriſche Geheimniſſe nicht verletzt
werden, von uns mit der rückhaltsloſeſten Herzlichkeit behandelt werden,
auf daß, die aufrichtige Haltung Japans der ganzen Welt offenbar wird.

des japaniſchen Botſchafters in London, Häahaſchi,
über die japaniſchen Friedensbedingungen erzeugen in Pariſer amt-
lichen Kreiſen allgemeines Bedenken. Man macht geltend, daß keine ein
zige Großmacht, auch nicht England, das Feſtſetzen Japans in der Mand
ſchurei oder ſeine Oberherrſchaft in Korea zulaſſen wird. Hält Japan
an ſeinen Forderungen ſeſt, ſo geht es, ſelbſt im Falle eines ent
ſcheidenden Sieges, argen Enttäuſchungen entgegen.

Der japaniſche Geſandte in London hat das „Reut. Bur.“ erſucht,
die vom Pariſer „Matin“ veröffentlichte Mitteilung betr. die Unter
redung ſeines Londoner Berichterſtgtters mit ihm dahin richtig zu
ſtellen, daß der Geſandte dem Berichterſtatter des „Matin“ gegenüber
bemerkte, er ſei nicht in der Lage, irgend welche Erklärung über die
Frage des Friedens oder des Krieges abzugeben er habe nur geſagt,
ſo lange Rußland zu kämpfen fortfahre, müſſe Japan ebenfalls kämpfen.
Der Geſandte weiſt daher die Verantwortlichkeit für alle ihm außer
dieſer Bemerkung vom „Matin“ zugeſchriebenen Erklärungen zurück.

Toulon, 18. Septbr. Der zum Hoſpitalſchiff umgebaute
ruſſiſche Dampfer „Orel“ iſt nach Barcelona abgegangen, wo er Kohlen
nehmen wird, um ſich alsdann nach Oſtaſien zu begeben. Die Militär
behörden haben den Dampfer mit Papieren verſehen, in denen feſtgeſtellt
wird, daß er keinerlei Kriegsmunition an Bord hat.

Antwerpen, 18. Septbr. Dreißig Dampfer bringen große
Kohlenmengen für die ruſſiſche Oſtſeeflotte von Cardiff hierher.

Konſtantinopel, 18. Sept. Der „Frankf. Ztg.“ wird
von hier gemeldet: Sieben Dampfer der ruſſiſchen Frei-
wilkigen-Flotte, für die Rußland ſeit Wochen einen
Ferman für die Durchfahrt durch die Meerengen beſitzt, ſowie der
Dampfer „Wien“ von der SchwarzenMeerDampfſchiffahrtsGe
ſellſchaft werden in der nächſten Woche von Nikolajew und Odeſſa
die Ausreiſe beginnen. Sie nehmen eine Ladung von 60 000
Tonnen Kohlen für die baltiſche Flotte mit. Dieſe unternimmt die
Fahrt nach Oſtaſien nicht durch den Suezkanal, ſondern, wie von
maßgebender Seite aus Odeſſa hierher gemeldet worden iſt, um
das Kap der guten Hoffnung.

Vigo (Spanien), 18. Sept. Der ruſſiſche Konſul, der
gleichzeitig engliſcher Konſul iſt, hat auf Befehl des Miniſters des
Aeußeren die Geſchäfte als ruſſiſcher Konſul an den franzöſiſchen
Konſul abgegeben. Der Kommandant des ruſſiſchen Kreuzers
„Terek“ iſt aus Liſſabon hier eingetroffen und hat dem franzöſiſchen
Konſul einen Beſuch abgeſtattet.

Petersburg, 18. Sept. Der Direltor des Deparie
ments für allgemeine Angelegenheiten im Miniſterium des Jnnern
Stürmer iſt in den Reichsrat berufen worden.

Mandſchuriſche Wege
ſchildert ein Korreſpondent des „Daily Graphic“, der auf
ruſſiſcher Seite den Feldzug beobachtet, wie folgt:

„Wer noch niemals einen mandſchuriſchen Weg während und
unmittelbar nach einem heftigen Regen geſehen hat, kann ſich un
möglich einen Begriff von deſſen Zuſtand machen. An den meiſten
Stellen gleicht der Weg einem moraſtigen Fluß, der an ſteilen Stellen
ſogar ſtarke Bewegung hat. An anderen Stellen, wo die Waſſer von
den höher gelegenen Stellen in den tiefer gelegenen Weg ein
ſtrömen, bilden ſich Schlammteiche, die den Perden buch-
ſtäblich bis zum Bauche reichen. Sobald der Regen aufhört,
ſaugt der Lößboden das Waſſer unglaublich ſchnell auf.
Der Weg verliert dann zwar die Aehnlichkeit mit einem Fluſſe, aber
er wird vielleicht noch ſchwerer paſſierbar, denn der ſchlüpfrige, teigige
Lehmniederſchlag bedeckt verräteriſch die Löcher im Boden, in die die
Wagenräder nbrechen, um wie in einer eiſernen Falle feſt
gehalten zu werden. Dieſer Löß hängt in formloſen Klumpen
an den Füßen der Menſchen und an den Hufen der Pferde. Er
iſt geſchmeidig wie Seife und klebrig wie Leim. An ab-
ſchüſſigen Stellen, und deren gibt es viele, bildet er eine
Rutſchbahn auf der die Transporttiere einfach herunterrutſchen,
während die Karren und Wagen ihnen erbarmungslos die Hinterbeine
las Eine ganze Kaskade von Schlamm umgibt Menſchen und

iere. So lange der Regen fällt, kann ſich der Schlamm nicht an den
Reiſenden anklammern, denn dieſer ununterbrochen niedergehende lau
warme Sommerregen der Mandſchurei, mit, ſeiner ſchweren erſtickenden
Atmoſphäre und dem bleigrauen, tiefhängenden Himmel, durchtränkt die
Kleidung ſo, daß kein Regenmantel und kein waſſerdichter Stoff von
irgend welcher Wirkung iſt. Während der Pauſen zwiſchen den
Regengüſſen bleiben aber die Schlammprojektile an den Stellen
hängen die ſie treffen. Kopf und Schulter ſind geſprenkelt, aber
tiefer unterhalb ſind Reiter und Fußgänger mit einer dicken Schicht
von lehmigem Schlamm überzogen, die ſich, wenn die Sonne einige
Zeit geſchienen hat, wie ein Gipsüberzug abziehen läßt. Es iſt in der
Tat während des Regens oft ſchwierig, zu unterſcheiden, ob die Flüſſe
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paſſiert werden kann, während dieſes plötzlichen Anwachſens wird die
Strömung aber oft ſo ſtark, daß die kleineren und ſchwächeren
Zugtiere einfach umgeworfen werden. Das Gewehr hoch über
dem Kopf haltend, ſucht der ruſſiſche Soldat ſeinen Weg durch ſolche
Moraſtflüſſe. Bald flucht er, bald ſingt er. Die Chineſen an den
Wagen ſind ſo hoch auf die Ladung hinaufgekrochen, wie eben möglich.
Sie haben prächtige Schirme aufgeſpannt und ſchwenken ihre langen
Peitſchen, während ſie durch ſchrilles Geſchrei die Zugtiere anſpornen.
Plötzlich hört man einen Schrei, der weder ruſſiſch noch chineſiſch iſt.
Ein Maultier iſt gefallen und macht krampfhafte Verſuche, ſich über
Waſſer zu halten. Bei dem Verſuche, das Tier zu retten, wird ein
Chineſe von der Strömung ergriffen. Wir ſehen ſeinen Strohhut und
ſeinen Schirm wegſchwimmen, und wir ſehen ihn ſelbſt in ſeinem
blauen Kleide folgen. Jn ſeiner Todesangſt zappelt er verzweifelt mit
Armen und Beinen. Eine Anzahl ruſſiſcher Soldaten eilen ihm zu
Hilfe und fiſchen ihn auch wirklich, bewußtlos, aber lebend auf. Unter
deſſen ſind andere Soldaten bemüht, die gefallenen Tiere auf die Beine
zu bringen, und während der ganzen Zeit fällt erbarmungslos der
lauwarme, ununterbrochene dichte Regen. Auf der anderen Seite des
Waſſerlaufes erwarten uns neue Qualen. Soldaten, Pferde, Wagen
räder müſſen ſich durch eine Schlammmaſſe von zwei
Fuß oder mehr ihren Weg bahnen. Keiner von uns
hat auch nur einen einzigen trockenen Faden auf dem Leib,
und nirgends iſt eine trockene Stelle, wo alle dieſe müden Leute und
Tiere eine kurze Ruhe finden könnten. Vorwärts ſchleppen wir uns,
langſam und ſchwerfällig, in der Hoffnung, auf ein Dorf zu ſtoßen,
aber es dauert lange, viel zu lange, bis wir endlich zwei oder drei
kleine Häuſer entdecken. Ohne jede Formalität nehmen wir Beſitz davon und fangen an, unſeren Previen auszupacken. Faſt alles ver

dorben Das Brot iſt eine klebrige Maſſe, der Tee eine abſtoßende
ſchwarze ſchlüpfrige Subſtanz, und das Fleiſch iſt mit Schlamm über
zogen. Wir überreden die Chineſen, uns einige Eier und etwas Zwiebeln
zu verkaufen. Es iſt alles, was ſie haben. Nach dem Eſſen kommt
ein luxuriöſes Gefühl über uns. Einer ſchlägt ein kurzes Nachmittags
ſchläfchen vor, trotz des naſſen und ſchlammigen Zuſtandes, aber der

Oberſt will nichts davon wiſſen, denn wenn wir jetzt ſchwach werden,
erreichen wir bei Abend Simutſcheng nicht, und der Oberkommandierende
in eigener Perſon wartet dort auf uns und unſere Bagage.“
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Die Stadt Mukden,
ſo ſchreibt die Wiener „Neue Freie Preſſe“, iſt die Hauptſtadt der
gleichnamigen Provinz. Außer dem mandſchuriſchen Namen Mukden
führt die Stadt noch folgende chineſiſche Benennungen: SchenjJan
(die geheiligte Hauptſtadt), Fön-tan-fu als Zentrum der Pro-
vinzialverwaltung und Tſchen-de-Sjan als Bezirksſtadt. Mukden
iſt ſeit altersher die Hauptſtadt der Mandſchurei. Fünf Kilometer
nordweſtlich von der Stadt befinden ſich die kaiſerlichen Grüfte
„Tſchaolin“ und zwölf Kilometer nordöſtlich die kaiſerlichen Fried-
höfe „Fulin“, welche die irdiſchen Ueberreſte aller Ahnen der jetzt
in China herrſchenden Dynaſtie bergen. Eine beſondere Verehrung

und Pflege genießt in „Tſchaolin“ das Grab des im ſiebzehnten
Jahrhundert verſtorbenen Kaiſers Tajtſun, der für ſeine Nach
kommen endgültig die erbliche mandſchuriſche Kaiſerwürde erwarb
und ſeiner Dynaſtie den Namen „Datſin“ beilegte. Unter ſeinem
Sohne Schuntſchi wurde China im Jahre 1644 unterworfen und
die Herrſchaft über dieſes Reich ging aufs die „Dgtſin“ Dynaſtie
über. n früheren Zeiten Shielken S alles Herrſcher äus dieſer
Dynaſtie für ihre Pflicht, wenigſtens einmal in ihrem Leben Mukden
zu beſuchen, um ihre Andacht an den Gräbern ihrer Vorfahren zu
verrichten. Für dieſen Zweck befindet ſich in Mukden ein kaiſerliches
Schloß, das aber, nachdem ſeit mehr als hundert Jahren die chineſi-
ſchen Kaiſer Mukden nicht mehr beſucht haben, vollkommen ver
wahrloſt iſt. Die kaiſerlichen Grüfte ſind von herrlichen Park-
anlagen umgeben, die mehrere hundert Jahre alte Föhren und
Olivenbäume enthalten und mit Mauſoleen, Statuen und ſonſtigen
Denkmälern geſchmückt ſind. Mukden liegt in Tale des Hunfluſſes,
vier Kilometer vom Fluſſe entfernt, auf einer vollkommen ebenen
und offenen Stelle. Die Stadt iſt ſamt ihren Vorſtädten von einer
fünfzehn Kilometer langen Tonmauer eingeſchloſſen. Dieſe Mauer
trägt nicht den Charakter eines ſoliden Baues und iſt an vielen
Stellen eingeſtürzt. Jm Zentrum dieſes eingefriedeten Raumes
liegt die innere oder ſogenannte Kaiſerſtadt von quadratförmiger
Geſtalt, die von dem übrigen Mukden durch eine hohe, ſehr ſolid
gebaute Steinmauer, die mit Wällen und Türmen verſehen iſt, ge
trennt wird. Die Peripherie der inneren Stadt beträgt ſechs Kilo
meter; ihre Mauer iſt ſechs bis zehn Meter dick und ſechs Meter hoch.
Jn jeder der vier Wände befinden ſich zwei Tore, welche von außen
noch durch eine beſondere Mauereinfaſſung geſchützt werden. Jn
der letzteren befinden ſich rechts und links von dem Haupttore je
zwei kleinere Seitentore, daher man, um in die Stadt zu gelangen,
unbedingt vorerſt zwei Tore paſſieren muß. Die Tore beſtehen aus
Holz mit Eiſenbeſchlägen; ſie ſind ſehr groß, aber auch ſchon ſehr
morſch. Ueber den Toren der Hauptwand und in ihren Ecken er
heben ſich Türme, von denen ſehr viele faſt ganz in Trümmer liegen.
Längs des oberen äußeren Wandrandes führt ein ſteinernes, mit
Götzenſtatuen geſchmücktes Geländer. Jn der inneren Stadt be
d ſich das kaiſerliche Schloß, alle adminiſtrativen Gebäude und

ie reichſten Handelsfirmen, darunter auch die Filiale der ruſſiſch-
chineſiſchen Bank. Nach der Zählung vom Jahre 1901 hatte Mukden
81 300 chineſiſche Einwohner, während es vor dem Boxeraufſtande
das doppelte an Chineſen zählte. Auch jetzt bildet Mukden das
Dre für Handel und Gewerbe in der Südmandpdſchurei.

ie oſtchineſiſche Bahn führt weſtlich von der Stadt, ſo daß der
Bahnhof drei Kilometer von dem weſtlichen Stadttore enkfernt
liegt. Die Breite des Chunfluſſes beim Dorfe Chunhepu gegenüber
von Mukden beträgt 160 Meter, ſeine Tiefe 45 Zentimeter, ſeine
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Strömung 60 Zentimeter in der Sekunde. Die Straße, die durch
Mukden in nordſüdlicher Richtung führt, heißt Mandarinenſtraße.
Sie hat zwar eine durchſchnittliche Breite von zwanzig Metern, von
denen aber nur ſechs Meter als Fahrbahn zu benützen ſind.

Ausland.
Jtalien.

Vom Ausſtande.
Jn Mailand iſt der Ausſtand beendet. Am heutigen Montag

werden alle Ausſtändigen die Arbeit wieder aufnehmen. Jn Rom
wird die Arbeit ebenfalls wieder aufgenommen. Jn Genua iſt der
Vormittag ruhig verlaufen man glaubt, daß dort wie in Turin die
Arbeit ebenfalls Montag wieder auſgenommen wird. Der Eiſenbahnbetrieb
got in ganz Jtalien außer in der Nähe Genuas und auf der Strecke

enedigMeſtre, wo der Verkehr indeſſen auch bald wiederhergeſtellt
ſein wird, in gewohnter Weiſe vor ſich.

Die Ausſtändigen verſuchten am Sonnabend den Eiſenbahnverkehr,
insbeſondere zwiſchen St. Pier d'Arena, Rivarola und Seſtri-Ponente
durch Jnbrandſtecken zweier Wagen und Aufreißen der Schienen an
einer Stelle zu hindern. Nach 12 Uhr nachts griffen Gruppen Aus-
ſtändiger vor der Präfektur und dem Polizeibureau die bewaffnete
Macht mit Revolverſchüſſen an. Die Angegriffenen antworteten mit
Schüſſen in die Luft und zerſtreuten die Angreifer. Kurz darauf griff
ein anderer Haufen Ausſtändiger auf der Piazza Umberto mit Revolvern
die Polizei an, welche wiederum in die Luft ſchoß. Die Arbeiterkammer
läßt Plakate anſchlagen, in denen ſie die Arbeiter auffordert, mit den
Urhebern von Gewalttaten nicht gemeinſame Sache zu machen. Elf
leicht verletzte Perſonen haben im Krankenhauſe Aufnahme gefunden.

Der Bürgermeiſter von Turin, Senator Frola, hat an den
Miniſterpräſidenten Giolitti folgendes Telegramm gerichtet: „Die
ſozialiſtiſchen Gemeinderäte fordern den Bürgermeiſter auf, ſich bei der
Regierung zum Dolmetſcher des Wunſches der Arbeiter zu machen, daß
eine Jntervention der Truppen in bürgerlichen und friedlichen Konflikten
zwiſchen Kapital und Arbeit vermieden werde. Da mir der Wunſch in
dieſer Form gerecht erſcheint, zögere ich nicht, ihm beizutreten.“ Miniſter
präſident Giolitti antwortete mit ſolgendem Telegramm

„Seit mehr als drei Jahren bin ich als Miniſter des Jnnern im
Parlament gegen heftige Oppoſition für die abſolute Freiheit zum
Ausſtaud und je Pflicht der Regierung, in friedlichen Konflikten
zwiſchen Kapital und Arbeit nicht zu intervenferen, fletig eingetreten. Die
Befehle, welche ich gegeben habe und geben werde, ſolange ich durch des Ver
trauen des Königs und des Parlaments diePflicht habe, auf dieſem Poſten zu
bleiben, waren und werden immer und ausnahmslos übereinſtimmend
ſein mit den von mir vertretenen Grundſätzen. Die ſchmerzlichen Vor
kommniſſe, die wir alle bedauern, ſind Unſfälle, die mit keiner Aenderung
des Regierungsprogramms etwas zu tun haben. Jn die Minen von
Buggeru hat die Behörde zwei Kompagnien Soldaten geſchickt, um die
öffentliche Ordnung aufrechtzuerhalten, die ſchwer bedroht war, auch
durch den ernſten Dynamitdiebſtahl, deſſen Urheber jetzt verhaftet
worden ſind.

Die Soldaten gingen keineswegs gegen die Ausſtändigen vor;
e wurden im Gegenteil von einer ihnen weit überlegenen Zahl
usſtändiger angegriffen und machten erſt, nachdem viele von ihnen

verwundet worden waren, ohne Befehl ihrer Vorgeſetzten inſtinktiv
zu ihrer perſönlichen Verteidigung von den Waffen Gebrauch. Es
handelt ſich daher um einen unglückliches Geſchehnis, für das weder
die Regierung, noch die Behörden an Ort und Stelle eine Schuld
trifft. Die Gerichtsbehörde unternimmt die nötigen Schritte, um
etwaige Schuldige feſtzuſtellen. Jn Caſtelluzzo handelte es ſich
um einen Konflikt mit der ſtändig anweſenden (nicht in irgend
einer beſonderen Miſſion entſandten) öffentlichen Macht, die ohne
höhere Anweiſung gehandelt hat. Angeſichts der ernſten Folgen
dieſes Zuſammenſtoßes ſandte ich ſofort, ehe ich irgend eine Be
ſchwerde erhalten hatte, den Präfekten mit dem Auftrage dorthin,
eine ſtrenge Unterſuchung anzuſtellen. Die Gerichtsbehörde er-
öffnete die Unterſuchung mit der größten Strenge und Unparteilich
keit. Keine Negiegns hätte mehr zur Feſtſtellung etwaiger
-chuldiger tun könſlen. Bei Erfüllung meiner Aufgabe bin ich

innerhalb der Grenzen der Geſetze geblieben und werde dies
ets tun, aber e immer meine Pflicht erfüllen, nämlich

n zu wirken, daß das Geſetz von jedermann geachtet werde.
Wenn die Gemeinderäte, in deren Namen Sie mir telegraphieren,
ſich die von mir eingeleitete radikale Aeußerung der inneren Politik
vor Augen halten, die überaus großen Schwierigkeiten, die ich zur
Verwirklichung derſelben zu überwinden hatte, und die Vorteile,
die das Proletariat in ganz Jtalien davon hatte, werden ſie be
greifen, daß man unmöglich den Verdacht hegen kann, ich wollte
durch törichte Gewalthandlungen ein ſo glänzendes Ergebnis be
einträchtigen, und ſie werden ſich, deß bin ich gewiß, von der Not
wendigkeit überzeugen, zur Ruhe zu mahnen und bedauerliche Ge
walttätigkeiten hintanzuhalten, die die Sache der Freiheit ſchädigen,
welche für das Wohlergehen und den materiellen und moraliſchen
Fortſchritt des Volkes ſo unentbehrlich iſt.“

Vom neugeborenen Prinzen.
Der Schloßgeiſtliche in Racconigi erteilte dem Prinzen von

Piermont die Luſtration. Die feierliche Taufzeremonie wird in Rom
ſtattfinden, ſobald die königliche Familie dorthin zurückgekehrt ſein wird

Dänemark.

Die Königin von England
und die Prinzeſſin Viktoria ſind an Bord der Königsjacht „Viktoria
and Albert“ in Kopenhagen eingetroffen und vom König Chriſtian, dem
König von Griechenland und den übrigen Mitgliedern der königlichen
Familie empfangen und nach Schloß Bernſtorff geleitet worden.

Kohnd.. A.

Das Büdget für NiederländtiſcheOſtind ten
für 1905 in Höhe von 161 Millionen Gulden weiſt ein Defizit von
14 Millionen Gulden auf die Regierung kündigt daher eine Er
höhung der Einfuhrzölle und eine Gewerbeſteuer an. Ferner ſoll mit
Rückſicht auf die politiſche Lage in Oſtaſien den Städten Batavia,
Meeſter-Cornelis und Buitenzorg Autonomie in Kriegs und Marine
Angelegenheiten verliehen werden.

Türkei.

Albaneſen-Aufſtand. Demobiliſierung.
Zum Kommandanten des zur Unterdrückung der albaneſiſchen Be

wegung zuſammengeſtellten Korps iſt Diviſionsgeneral Suleiman Paſcha
ernannt worden. Eine Brigade unter dem Brigadegeneral Bidajet
Paſcha ſoll nach Mitrowitza, die zweite unter dem Brigadegeneral
Said Paſcha nach Prizrend kommen. Vorläufig werden die Brigaden
je fünf Bataillone ſtark ſein ſie werden aber verſtärkt werden. Der
Umſtand, daß der Kommandeur der 18. NizamDiviſion in Mitrowitza,
Schemſi. Paſcha, der wiederholt albaneſiſche Bewegungen unterdrückte,
nicht mit dem Kommando betraut wurde, weiſt darauf hin, daß
albaneſiſcher Einfluß im Jildiz tätig iſt, und die Verſuche, die Albaneſen
durch Milde und Nachgiebigkeit zum Abzuge von Prizrend zu bewegen,
fortgeſetzt werden.

Dieſer Tage wird die Heimſendung vou 40 kleinaſiatiſchen Redif
Bataillonen aus dem Bereich des 3. Korps (Saloniki) beendet ſein. Jn
dieſem Bereiche werden ſodann außer der organiſationsgemäßen
Friedensſtärke (83 Nizambataillone) an mobilen Truppen nur folgende
ſtehen 16 Redif-Bataillone zweiter Klaſſe (früher Jlave), die
bei Beginn der Demobiliſierung als teilweiſer Erſatz für
Redifs erſter Klaſſe einberufen weiterewurden rer
zwölf Redif-Bataillone zweiter Klaſſe, die ſoeben einberufen
worden und dazu beſtimmt ſind, die gleiche Anzahl NizamBataillone
zu erſetzen, deren Entſendung in das Gebiet von Prizrend verfügt
worden iſt, um der Bewegung der Albaneſen Einhalt zu tun und deren
weitere Ausdehnung zu verhindern. Jedenfalls ſind nun durch die
beinahe durchgeführte Demobiliſierung der ſeit mehr als einem Jahr im
Bereich des 3. Korps mobil S 77 Redifbataillone die drei in das
Reformwerk einbegriffenen Vilajets von den großen außerordentlichen
militäriſchen Ausgaben, die von türkiſcher Seite auf etwa 600 000
Pfund jährlich beziffert werden, beinahe ganz entlaſtet. Die Zivil-

agenten haben daher in der jüngſten Zeit beim Generalinſpektor auf
die Regelung des Budgets der drei Vilajets im Sinne der Finanz-
reform des Mürzſteger Programms zu dringen begonnen. Es dürſte
nun die Ordnung dieſer Frage auf Grund der früheren Erhebungen und
Vorarbeiten in Angriff genommen werden.

China.
Jtaliener und Chineſen.

Donnerstag nachmittag kam es in Peking zu einem ernſtlichen
Zuſammenſtoß zwiſchen chineſiſchen und italieniſchen Soldaten. Als
auf dem Gelände der italieniſchen Geſandtſchaft italieniſche Soldaten
exerzierten, blieben zwei unbewaffnete chineſiſche Soldaten auf öffent
licher Straße ſtehen und ſahen zu. Von den Jtalienern weg-
gewieſen, weigerten ſie ſich, fortzugehen. Es entſtand eine
Schlägerei; die beiden Chineſen wurden verprügelt. Der eine
wurde ergriffen und nach der italieniſchen Geſandtſchaft ge
bracht, der andere lief nach dem Hauſe des Befehlshabers der chineſiſchen
Truppen. Etwa ein Dutzend Jtaliener lieſen hinter ihm her und
feuerten zwei Schüſſe in das Haus hinein. Die chineſiſchen Soldaten
ſchickten ſich an, das Feuer zu erwidern, wurden aber von ihrem
Kommandeur davon abgehalten. Von chineſcher Seite wurden ſofort
bei der italieniſchen Geſandtſchaft Vorſtellungen erhoben doch iſt bisher
keine Antwort erſolgt.

Aufſtand.
Chineſiſche Truppen ſind nach dem Süden der Provinz Tſchili und

dem Norden der Provinz Honan entſandt worden, um dort den Aus
bruch von Unruhen zu verhindern Agitatoren drohen in dieſen Gebieten
eine feindſelige Bewegung gegen die Eiſenbahn HankauPeking hervor
zurufen.

Aus Nah und Fern.
Kirchenweihe. Sonntag vormittag fand in Dubeningken, wo

auch Rominten eingepfarrt iſt, die Einweihung einer neuen Kirche
ſtatt. Seine Majeſtät der Kaiſer hatte als Vertreter den Fürſten
zu Dohna-Schlobitten entſandt. Die Weiherede hielt General-
ſuperintendent Braun, die Feſtpredigt Pfarrer Buchholz-
Dubeningken. Jhre Majeſtät die Kaiſerin hat für die Kirche zur
Einweihung eine prächtige Altarbibel geſtiftet.

93 Häuſer verbrannt. Sonnabend mittag brach in der Nähe des
Pfarrhofes zu Binsdorfe (Oberamt Sulz) auf bisher unaufgeklärte Weiſe
Feuer aus, das infolge des Waſſermängels Und des ſtarken Windes
mit ſo raſender Schnelligkeit um ſich griff, daß um 3 Ühr bereits 40
und eine halbe Stunde ſpäter 70 Häuſer eingeäſchert waren. Durch
das Feuer, das erſt Sonntag eingedämmt werden konnte, ſind im
ganzen 93 Häuſer zerſtört worden. Die kleinere Hälfte des Städtchens
iſt gerettet. Die Bewohner der abgebrannten Häuſer wurden während
der Nacht teils in den vom Feuer verſchonten Häuſern, teils in den
benachbarten Gemeinden untergebracht.

Bismarckdenkmal. Jn. Neuſtadt a. d. Haardt wurde am Sonn-
tag in Anweſenheit des Regierungspräſidenten, der Spitzen der Be-
hörden und mehrerer Reichs und Landtagsabgeordneten ein vom Vild-
hauer BodinBerlin geſchaffenes Bismarckdenkmal enthüllt.

Fabrikbrand. Die Garvertſche mechaniſche Weberei in Firma
Bifels u. Co. zu Boxfeld (Weſtfalen), deren Betrieb ſeit vierzehn Tagen
ruht, iſt nachts eingeäſchert worden. Der Schaden, der ſich auf
300 000 Mk. beläuft, iſt durch drei Verſicherungen gedeckt.

Heer und Marine.
Perſonal-Veränderungen. Königlich preußiſche

Armee. Ernennungen, Beförderungen undBerſetz ungen. Jm aktiven Heere. Lin Patent
ihres Dienſtgrades verliehen: den Hauptleuten und Komp.-
Chefs: Wortmann im Fußart.- Regt. 1, Saul im Fußart.-
Regt. 2, Hohmann, von Gal im Fußart.-Regt. 3, Trüſtedt, Banke
im Fußart.-Regt. 5, Klüber, Bauer im Fußart.- Regt. 7, Schliephake,
Thulcke im Fußart.- Regt. 8, Wendland im Fußart.-Regt. 11,
Benſieg im Fußart.-Regt. 15. Schiele, Oberlt. im Fußart.-Regt. 5,
mit dem 1. Oktober 1904 zum Adjutanten der Jnſp. der techniſchen
Jnſtitute der Art. ernannt. Koehler, Trenkmann, Lts. im Fußart.
Regt. 10, Banke, Lt. an der Fußart.-Schießſchule, zu Oberlts. be
fördert. Metzner, Oberlt. der Reſ. des Fußart.-Regts. 4, früher
Lt. im Fußart.-Regt. 12, zu den Reſerve- Offizieren des Füſ.
Regts. 37 verſetzt und vom 1. Oktober d. J. ab auf ein Jahr zur
Dienſtleiſtung beim letztgenannten Regt. kommandiert; derſelbe
iſt während dieſer Dienſtleiſtung hinſichtlich ſeines Dienſtalters
als Oberlt. ohne Patent anzuſehen.

Haverkampf, Major und Kmdr. des Pion.-VBVats. 15, zum
Oberſtlt. befördert. Zoeller, Major in der 2. Jngen.-Jnſp., unter
Enthebung von der Stellung als Jngen.- Offizier vom Platz in
Graudenz zur Dienſtleiſtung beim Jngen.-Komitee kmdrt. Haber-
maas, königl. württemb. Major und Kmdr. des Pion.-Bats. 5,
der 2. Jngen.-Jnſp. überwieſen und zum Jngen.- Offizier vom
Platz in Graudenz, Friemel, Major und Adjut. der Gen.-Jnſp.
des Jngen.- und Pion.-Korps und der Feſtungen, zum Kmdr. des
Pion.-Bats. 5, Quentin, Major in der 3. Jngen.-Jnſp., kmdrt. zur
Dienſtleiſtung bei der Gen.Jnſp. des Jngen.- und Pion.-Korps
und der Feſtungen, zum Adjut. dieſer Gen.-Jnſp. ernannt. Letztere
vier Veränderungen treten erſt mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft.

Ein Patent ihres Dienſtgrades verliehen: den Majoren: Pietſch
in der 1. Jngen.-Jnſp. und Jngen.- Offizier vom Platz in Feſte
Bohen, Weſter in der 4. Jngen.-Jnſp. und Jngen.- Offizier vom
Platz in Weſel, Beck beim Stabe des Pion.-Bats. 9, Bergemann
beim Stabe des Pion.-Bats. 19, Schickert beim Stabe des Pion.-
Bats. 13; Bülle, Hauptm. in der 4. Jngen.-Jnſp.; den Haupt-
leuten und Komp.-Chefs: von Ludowig im Garde-Pion.-Bat.,
Friedel, Pohl im Pion.-Bat. 9, Drolshagen, Salzenberg im Pion.-

Thomſen im Pion.Bat 10. e 7Mit dem 1. Oktober d. J. verſetzt: von Buchholtz, Oberlt. in
der 1. Jngen.-Jnſp., in das Pion.-Bat. 2; die Oberlts. in den
2. Jngen.-JInſp.: von Dücker, in das Garde-Pion.-Bat., Schröder,
in das Pion.-Bat. 3, Bolenius, in das Pion.-Bat. 19; die Oberlts.:
Schöber in der 3. Jngen.-Jnſp., in das Pion.-Bat. 8, Boütin in
der 4. Jngen.-Jnſp., in das Pion.-Bat. 20, Berg, Adjutant der
1. Pion.-Jnſp., in die 1. Jngen.-Jnſp., Morgenſtern im Pion.
Bat. 20, in die 3. Jngen.-Jnſp. Chambeau, Lt. im Pion.-Bat. 17,
in die 2. Jngen.-Jnſp., Weſtphal, Oberlt. im Pion.-Bat. 10, mit
dem 1. Oktober d. J. zum Adjutanten der 1. Pion.-Jnſp. ernannt.
Krauſe, Oberlt. in der 1. Jngen.-Jnſp., zum Hauptm., vorläufig
ohne Patent, befördert und mit dem 1. Oktober d. J. als Komp.
Chef in das Pion.-Bat. 17 verſetzt.

Ein Patent ihres Dienſtrgades verliehen: den Oberlts.:
Kindermann in der 2. Jngen.-Jnſp., Hueg in der 3. Jngen.Jnſp.,
Mantels im Pion.Bat. 1, Heye im Pion.-Bat. 4, Bartenſtein im
Pion.Bat. 8, Franck-Lindheim im Pion.-Bat. 11, Pardon im
Pion.Bat. 15, Martini im Pion.Bat. 16, derſelbe iſt mit dem
1. Oktober d. J. in die 4. Jngen.-Jnſp. verſetzt, Nagel in dem
ſelben Bat.

Zu Oberlts., vorläufig ohne Patent, befördert: die Lts.:
Soffner im Pion.Biat. 6, Schmidt im Pion.Bat. 7, Meißner,
Berger im Pion.-Bat. 19, Zipper, Langenſtraß im Pion.-Bat. 21,
Lachner, Lt. im Pion.-Bat. 9, in das Pion.Bat. 20 verſetzt.

Ein Patent ihres Dienſtgrades erliehen: Alberti, Major und
Bats.Kmdr. im Eiſenbahn-Regt. 2, von der Chevallerie, Major
beim Stabe des Telegr. -Bat. 1; den Hauptleuten und Komp.-Chefs:
von Coelln im Eiſenb. Regt. 2, Müller im Eiſenb. Regt. 3, Lindow
in der Betriebs Abteil. der Eiſenb.Brig., Hannemann im Telegr.
Bat. 2; den Oberlts.: Dittenberger im Eiſenb.-Regt. 2, Stein-
hauſen im Eiſenb.-Regt. 3, George im Luftſchiffer-Bat. Pauli,
Martini, Lts. im EiſenbahnRegt. 3, Lengeling, Lt. im Telegraphen
Bat. 3, zu Oberlts., vorläufig ohne Patent, befördert. Geerdtz
(Franz), Lt. im Füſ.Regt. 33, von Frankenberg u. Proſchlitz, Lt.
im Feldart.-Regt. 47, in das Luftſchiffer-Bat. verſetzt.

Hube, Oberſtlt. und Direktor der 1. Traindirektion, zum
Oberſten, von Branconi, Major und Kmdr. des Garde-TrainBats.,
Madlung, Major und Kmdr. des Train-Bats. 10, zu Oberſtlts.

Bat. 10 Sonnemann im Pion. Vat. 11, Siebel im Pion.Bat., 15,
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befördert. Strüver, Riktm. und Komp.-Chef im Train-Bat. 17,
der Charakter als Major, Maron, Rittm. und Komp.-Chef im
TrainBat. 6, Cohen, Rittm. und Komp.-Chef im Train-Bat. 13,
ein Patent ihres Dienſtgrades verliehen. Keller, Oberlt. im Train
Bat. 14, unter Beförderung zum Rittm. als Komp.-Chef in das
TrainBat. 1 verſetzt. Fiſcher, Hauptm. und Erſter Offizier des
Traindepots des 5. Armeekorps, Pfitzner, Oberlt. im GardeTrain-
Bat., kommandiert als Führer der Beſpannungs-Abt. des Telegr.
Bats. 1, ein Patent ihres Dienſtgrades verliehen.

Lehmann, Major und Direktor d. Gewehrfabrik in Spandau,
zum Oberſtlt. befördert. Wentzell, Major bei der Art. -Dep.Jnſp.,
Kipping, Hauptm. und Direktionsaſſiſtent beim Art. -Konſtruktions
bureau, von Roehl, Hauptm. und Direkt.-Aſſiſt. bei der Geſchütz-
gießerei, ein Patent ihres Dienſtgrades verliehen.

Schmahl, königl. württemb. Hauptm. und Lehrer an der
Kriegsſchule in Neiße, mit dem 1. Oktober 1904 als aggr. dem
Feldart.-Regt. 67 überwieſen. Wille, Hauptm. und Battr.-Chef
im Feldart.-Regt. 11, kommand. zur Vertretung, eines Lehrers
an der Kriegsſchule in Neiße, mit dem 1. Oktober 1904 als
Lehrer zu dieſer Kriegsſchule verſetzt. Als Jnſp.- Offiziere kmdt.:
a) zur Kriegsſchule in Anklam: Voiſſelier, königl. ſächſ. Lt. im
Jäger-Bat. 12; b) zur Kriegsſchule in Glogau: von Maltzan Frhr.
zu Wartenberg u. Penzlin, Oberlt. im Jnf.-Regt. 64; c) zur
Kriegsſchule in Neiße: von Borcke, Lt. im Gren.-Regt. zu Pferde 3.
Wolff, königl. württemb. Oberlt. im Drag.-Regt. 25, von dem
Kommando als Jnſp.-Offiz. an der Kriegsſchule in Neiße enthoben.

Mit dem 1. Oktober d. J. verſetzt: a) von der Haupt-Kadetten-
anſtalt: Pfaff, Major und Komp.-Chef, als aggr. zum Jnf.-
Regt. 22, von Wahlert, Hauptm. und Komp.-Chef, in das Jnf.-
Regt. 17; die Oberlts.: Förſter, in das Jnf. Regt. 132, Gamradt,
in das Jnf.-Regt. 61, Freiherr von Dörnberg, in das Gren.-
Regt. 12; die Oberlts. und Erzieher: Freundt, in das Jnf. Regt.
172, Jonas, in das Jnf.-Regt. 151, Teltz; die Lts. und Erzieher:
Dieck, Remelé, dieſe letzteren drei unter Belaſſung bei der Haupt-
Kadettenanſtalt, in das Kadettenkorps; b) zur Haupt-Kadetten-
anſtalt: als Komp.-Chefs: die Hauptleute und Komp.-Chefs:
von Linſtow beim Kadettenhauſe in Bensberg, von Sydolw im Gren.
Regt. 12; als Erzieher: Obermann, Oberlt. im Jnf. Regt. 136;
die Lts.: Theinert, Erzieher am Kadettenhauſe in Karlsruhe,
Schmittendorff im Jnf.-Regt. 14, Kirſchnick im Füſ.Regt. 33, Neu
mann im Jnf.- Regt. 63; c) vom Kadettenhauſe in Bensberg:
Pieper, Lt. und Erzieher, in das Jnf.Regt. 173; d) zum Kadetten-
hauferinsBensderg: als Komp-Chef: Graf von Schlieffen, Hauptm.,
Flügeladjutant des Großherzogs von Sächſen, königk. Hoheft, als
Erzieher: Hunger, Lt. im Jnf.-Regt. 17; e) vom Kadettenhauſe
in Karlsruhe: von Altrock, Lt. und Erzieher, in das Garde-Gren.-
Regt. 3; zum Kadettenhauſe in Karlsruhe: als Erzieher: Frhr.
von Wachtmeiſter, Lt. im Königs Jnf.-Regt. 145; g) vom Kadetten
hauſe in Plön: von Dresky, Oberlt. und Erzieher, in das Feldart.
Regt. 75, Scheer, Oberlt., in das Jäger-Bat. 2; h) zum Kadetten-
hauſe in Plön: als Erzieher: Kroeck, Lt. im Jnf.-Retg. 88, Winther,
Lt. im Jnf.-Regt. 168; i) vom Kadettenhauſe in Potsdam: Frhr.
von Hammerſtein-Gesmold, Oberlt., in das Garde-Gren.-Regt. 4;
k) zum Kadettenhauſe in Potsdam: als Erzieher: von Pentz, Lt.
im Jnf.Regt. 118.

Vom 1. Oktober d. J. ab auf ſechs Monate kommandiert: von
Puttkamer, Oberlt. im Gren.-Regt. 9, zur Vertretung eines Militär
lehrers zur Haupt-Kadettenanſtalt, Steinmann (Franz), Lt. im
Jnf.-Regt. 146, zur Vertretung eines Erziehers zum Kadettenhauſe
in Plön. Hiller, königl. württemb. Lt. im Gren.-Regt. 119, kom-
mandiert vom 1. Oktober d. J. ab nach Preußen, mit dieſem Zeit
punkte dem Kadettenhauſe in Karlsruhe als Erzieher überwieſen.
Freiherr von Schimmelmann, Oberlt. und Militärlehrer am
Kadettenhauſe in Naumburg a. S., zum Hauptm., Brandt, Oberlt.
und Militärlehrer am Kadettenhauſe in Oranienſtein, zum
überzähligen Hauptmann befördert.

von Vahl, Rittm. und Vorſtand der Militär-Lehrſchmiede in
Hannover, von dieſer Stellung mit dem 1. Oktober d. J. enthoben
und von demſelben Zeitpunkte ab auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung
bei dem Regenten des Fürſtentums Reuß ä. L., Fürſten Reuß j. L.
Durchtlaucht komdrt; derſelbe trägt in dieſem Verhältnis auch ferner
ſeine bisherige Uniform.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Vom Dermatologenkongreß. Jn der Sonn

abend Sitzung des Dermatologenkongreſſes wurden noch verſchiedene
Vorträge gehalten, u. a. einer über den „Einfluß Aachens auf ge-
ſundes und krankes Gewebe“. Prof. Finger-Wien dankte alsdann
namens aller Fremden den Berliner Kollegen, dem Präſidenten
und dem Schriftführer, worauf Prof. Leſſer die Hoffnung auf ein
gedeihliches Gelingen des nächſten Kongreſſes in NewYork im
Jahre 1907 ausſprach. Damit ſchloß der Kongreß.

Gabelgsbergerſcher Stenographentag.Jn der Sonnabend- Sitzung des internationalen Gabelsbergerſchen
Stenographentages, der eine Feier in der Ruhmeshalle zu München
vor der Büſte Gabelsbergers voranging, wurde beſchloſſen, den
nächſten Kongreß im Jahre 1907 in Graz abzuhalten. Jn den
ſtändigen Ausſchuß wurden gewählt für Deutſchland Geiſtlicher
Rat Prof. Alteneder (München), Prof. Dr. Lautenhammer
(München), Prof. Dr. Medem (Danzig), Dr. Kronsbein (Berlin)

und Nicol (Hamburg). Ein Feſtmahl beſchloß den Stenographentag.
Die Entſatze pedition für die ameri-kaniſche Nordpolexpedition an Bord der „Amerika“

iſt auf dem Entſatzſchiff „Frithjof“ in Tromſö angekommen. Der
„Frithjof“ hat 79 Grad 10 Sekunden nördlicher Breite erreicht,
hat aber wegen großen Eismaſſen unverrichteter Sache umkehren
müſſen.

Photographiſche Ausſtellung Leipzig 1904.
Jn getrennten Sitzungen tagten der Sächſiſche und der Thüringer

Phofdgraphenbund im Deutſchen Buchhändterhauſer SAnf erſterem
erſtattete Herr Adolf Sander den Jahresbericht, aus dem wir
folgendes entnehmen Jm verfloſſenen Jahre ſind zunächſt infolge
einer Eingabe an das Miniſterium des Jnnern von dieſem in
allen Bezirken und Verwaltungen Erhebungen angeſtellt worden,
ob und wie weit die Klagen des Bundes über die vielen Miß-
ſtände, welche das Photographengewerbe durch Hereindrängen des
Großkapitals, durch Warenhäuſer, Schleudergeſchäfte auf-
zuweiſen habe, Berechtigung auf Anerkennung beſitzen. Das
Reſultat war zwar das, daß ſich der Mißſtände viele gezeigt hätten,
auch die Lage keine roſige zu nennen ſei, daß aber die geſetzlichen
Mittel zur Zeit nicht ausreichten, eine Aenderung herbeizuführen.
Einige Abhilfe verſpreche ſich die hohe Regierung durch eine beſſere,
ſyſteinatiſche Ausbildung des Nachwuchſes durch Gründung von
Fachſchulen und weiter durch Aufklärung des Publikums durch die
Preſſe uſw. Beiden Anregungen hat der Bund ſofort Folge ge
leiſtet. Für Leipzig iſt durch Verwendung der dortigen Sektion
vom Rate der Stadt eine Fachklaſſe für Photographenlehrlinge ein-
gerichtet. Weiter iſt auch an das Miniſterium die Eingabe um
Errichtung einer Fachſchule als ſächſiſche Photographenſchule abge-
gangen. Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf die „Ange-
legenheit der Errichtung einer ſächſiſchen Photographenſchule“, deren
Einrichtung und Angliederung an die Leipziger ſtaatliche Aka-
demie für graphiſche Künſte in einer Abteilung für „Naturphoto-
graphie“ leicht durchführbar wäre. Wie die Regierung erklärte,
ſei ihr der Plan einer Verſchmelzung der Schule mit einem ſtaat-
lichen Jnſtitut ſehr willkommen, ſo daß dieſe die weiteſtgehende
Ausſicht auf Verwirklichung habe. Die Verſammlung erkannte die
Dringlichkeit einer ſolchen Fachſchule an.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Magdeburg, 16. Sept. (Der Ober präſident und

das Handwerk.) Der Oberpräſident von Sachſen, Staats-
miniſter von Boetticher, hat am Donnerstag in der Hand-
werkskammer zu Magdeburg eine Rede über die Erhaltung des
Handwerks gehalten, indem er ſich auf die erfolgreiche Handwerks-
Ausſtellung bezog, die in den letzten Wochen in Magdeburg ſtatt-
gefunden hat. Der frühere Staatsſekretär des Reichsamts des
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rzuſtellen, die dem Bedürfniſſe und dem Geſchmack der Zeit
gepaßt ſind. Der Segen, der im liege und allezeit

darin liegen werde, ſei der, daß gegenüber der Maſchine die eigene
e Leiſtung garnicht hoch genug angeſchlagen werden könne;

ies ſei ganz unumgänglich, wenn gutes und brauchbares ge
atte werden ſolle. Es ſei zwar nicht zu verkennen, daß die

aſchine zu größeren Leiſtungen befähige, aber die eigene Jdee,
die der Handwerker ſeiner Arbeit eini das fortgeſetzte Sinnen
und Trachten, jedes Stück zu größerer Geltung zu bringen, das iſt
das, was keine Maſchine ausführen kann. Wenn auch ein großer
Teil des Handwerks von der Maſchinenarbeit verdrängt worden
iſt, und wenn auch die Maſchinen immer weiter ins erk ein
dringen, niemals erſetzen ſie das perſönliche Einwirken des Hand
werkers auf ſeine Werkſtatt. Jn der tüchtigen Ausbildung der
jungen Leute und im Zuſammenſchluß des Handwerks zu dem

wecke, etwas zu erringen, wo die Kraft des einzelnen nicht aus
reiche, habe das Handwerk den richtigen Punkt erfaßt. Darin
wurde es auch von der Geſetzgebung unterſtützt. Dies werde auch
in Zukunft ſo ſein, denn es würde eine wunderſame Regierung
ſein, die nicht fortfahre, auf dieſem Wege die helfende Hand zu
reichen. Darüber könne gar kein Zweifel obwalten, daß das
Handwerk dem Volke erhalten werden muß, weil es eine weſentliche
Stütze der Volkswohlfahrt iſt.

Wanzleben, 18. September. (Zu den Renten-
kürzungen) im Kreiſe Wanzleben ſchreibt das amtliche „Wanz
leber Kreisbl.: findet eine Nachprüfung der Renten
verzichtleiſtungen und ſetzungen im Kreiſe Wanzleben ſtatt.
Auch in Sachen des unglücklichen Mädchens Fräulein Richter aus
Egeln iſt bereits verhandelt, aber noch nicht endgültig entſchieden;
in mehreren Fällen wird nunmehr die Rente weitergewährt. Die
Tätigkeit der Nachprüfungskommiſſion iſt geeignet, die aufgeregte
öffentliche Meinung zu beruhigen und das Vertrauen zur zu
ſtändigen Behörde zu befeſtigen.“

Aken, 18. Sept. (Beſuch des Kronprinzen.) Wie
aus zuverläſſiger Quelle jetzt bekannt wird iſt das Eintreffen des
Kronprinzen zur Hirſchjagd im benachbarten Forſthaus Olberg nun
r für nächſten Donnerstag, den 22. d. Mts., in ſichere Ausſicht

geſte t. eErfurt, 17. Sept. (FJu ſammenſtoß zweier Güter-
z üge.) Ein vom Uebergangsverkehr von Ritſchenhauſen angekommener
Güterzug mußte heute nacht eine kurze Strecke außerhalb des Güter-
bahnhofes halten, da auf ſeiner Strecke zwei entgleiſte Wagen ſtanden.
Der kurz nach Mitternacht einfahrende Eiſenacher Güterzug fand die
Strecke offen und fuhr, trotz baldiger Anwendung aller Bremſen, mit
der Laſt ſeiner etwa 50 Wagen auf den daſtehenden Ritſchenhäuſer Zug.
Zwei Wagen von dieſem wurden gänzlich zertrümmert, acht wurden
mehr oder weniger beſchädigt. Der Schlußbremſer konnte ſeinen Platz
noch rechtzeitig verlaſſen und hat keine Verletzungen davongetragen.
Der Materialſchaden iſt erheblich.

Stendal, 17. September. (Provinzial-Lehrerver-
ſammlungen.) Jn den Tagen vom 3. bis 5. Oktober finden hier
die diesjährigen Provinzial-Lehrerverſammlungen ſtatt. Für die beiden
Hauptverſammlungen ſtehen folgende Vorträge auf der Tagesordnung
1. „Die einklaſſige Volksſchule Referent: Rektor Hollkamm
Wolmirſtedt. 2. „Die Bedeutung einer ungeteilten Unterrichtszeit“;
Referent Rektor Müller-Eilenburg. 3. „Die Notwendigkeit der

e der Klaſſenfrequenzen in der Volksſchule“; Referent:
ektor Günther-Tangermünde. 4. „Warum müſſen wir die allgemeine

ſimultane Volksſchule fordern Referent Rektor SommerBurg.
Jena, 17. Septbr. (Verſchüttet.) Der im Töpferſchen

Steinbruch in Rauſchwitz beſchäftigte Arbeiter Thieme wurde durch eine
einfallende Erdwand verſchüttet. Er wurde mit ſo ſchweren Ver
letzungen wieder zutage gefördert, daß er wenige Stunden darauf in
der hieſigen Univerſitätsklinik verſtarb.

Koburg, 17. Sept. (Manöverunfall.) Ein Huſar vom
8. Huſarenregiment, Garniſon Paderborn, ſtürzte im Manövergelände
bei Wieſenfeld vom Pferde und brach das Genick; er war ſofort
tot.

werde das Zend wert nicht gehobe

ben und jedes Mittel benutzen, um vollkommene Leiſtungen

Letzte Telegramme
Rom, 19. Sept. Hier herrſcht vollkommene Ruhe. Aus

Neapel, Mailand, Turin, Vologna und Florenz wird ge
meldet, daß dort der Abend ruhig verlaufen iſt. Wie in
Rom wird in Bologna und Parma die Arbeit wieder auf-
genommen werden. Der Bahnverkehr zwiſchen Bologna
und Meſtre iſt im Laufe des geſtrigen Tages wieder her-
geſtellt worden. Jn den Ausſtand getreten ſind die Gondel-
Ruderer und die Angeſtellten der kleinen Kohlendampfer in
Venedig, ferner die Straßenbahnbedienſteten.

Mailand, 19. Sept. Da am Dienstag Nationalfeiertag
iſt, haben die Arbeiter beſchloſſen, die Arbeit nicht am
heutigen Montage, ſondern erſt am Mittwoch wieder auf-
zunehmen.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 20. September Wolkig, kühl, Regen, ſtarker Wind.
Mittwoch, 21. September: Wolkig mit Sonnenſchein, windig,

meiſt trocken.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBanverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.)
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Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 15. September 1904,

Aktiva.1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursſähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Kilogr. fein
zu 2784 A. berechnet c 914578 000 Zun. 5 028 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 26 512 000 Zun. 855 000
3. do. an Noten anderer Banken 26 589 000 Zun. 9 340 000
4. do. an Wechſeln 770 783 000 Zun. 11 355 0005. do. an Lombardforderungen 60 518 000 5 459 000
6. do. an Effekten 106 550 000 Zun. 60 958 0007. do. an ſonſtigen Aktiven 9 iſt 92 503 000 Zun. 3 200 000

aſſiva.8. das Grundkapital 150 000 000 unverändert.
9. der Reſervefonds 51 614 000 unverändert.

10. der Beitrag der umlauf. Noten 1246 570 000 Zun. 4955 000
11. der ſonſtigen täglich fälligena 609.686 000 Zun. 89 729 000Verbindlichkeiten
12. die ſonſtigen Paſſiva 30 163 000 Zun. 1 511 000

—y. Nach dem Berichte des Vorſtandes der Aktiengeſellſchaft
Rolandshütte, WeidenauSieg, kann am 30. Juni er. abge
laufene Geſchäftsjahr angeſichts des geringen Beſchäftigungsgrades
der Hochofeninduſtrie als befriedigend bezeichnet werden. Es kam
dem Werke zu ſtatten, daß es das ganze Jahr hindurch infolge
des Anblaſens des Ofens der Haardter Hütte im vorigen Jahre
eine erhöhte Anteilziffer beim Shyndikat beſaß. Jnfolgedeſſen
konnte der Ofen der Rolandshütte, wenn auch mit etwas Ein
ſchränkung, ſo doch ununterbrochen betrieben werden. Der Brutto
gewinn ſtellt ſich auf 115 381 (145 845 i. e Nach Aba 7

und der Tantieème an Vorſtand und Aufſichtsrat mi
5637 (4414 i. V.) bleiben 82 974 (84 857 t. i. V.)
zur Verfügung der Generalverſammlung. Der Vorſtand ſchlägt
folgende Verwendung vor: Zum Reſervefonds 4388 A.
7 9 Dividende 73 500 (8 5 84 000 i. V. Vortrag
auf neue Rechnung 5086 (857 i. V.). Was den Ausblick
in die Zukunft angeht, ſo verſpricht ſich der Vorſtand eine weitere
Kräftigung der Lage des Werkes von dem Ausbau des Ofens II.
Die künftige Geſtaltung der allgemeinen Lage der Jnduſtrie kann
der Vorſtand, wie er am Schluſſe ſeines Berichtes meint, nicht vor
ausſehen. Er weiſt jedoch darauf hin, daß die jetzige Lage der
Siegerländer Eiſeninduſtrie das ſo oft ausgeſprochene Verlangen
nach Gleichſtellung von Brennſtoff- Frachten mit Eiſenſteinfrachten
als ganz beſonders berechtigt erſcheinen läßt.

Aus Baden, 15. Sept. (Hopfen.) Die Hopfenernte
kann jetzt in allen Teilen Badens als beinahe beendet betrachtet
werden. Der Ausfall iſt der Menge und der Beſchaffenheit nach
als befriedigend zu bezeichnen. Die Preiſe für die neue Ware
waren ziemlich hoch und dabei während der Pflückezeit ziemlich
ſtetig. Der Abſatz war flott, in den letzten acht Tagen ſogar ſehr
lebhaft; ſowohl Händler als Brauer traten als Käufer auf.
gingen in Doſſenheim neue Hopfen zu durchſchnittlich 200 in
Kirrloch, Oberhauſen, Wieſenthal und Bruchſal zu 165--185
in Hockenheim zu 145--165 in Walldorf zu 150 190 in
Reilingen zu durchſchnittlich 160 und in Nußloch, Eppelheim,
Oftersheim und Schtwetzingen zu 165--200 X der Zentner um.

m Schüpfergrund wurden letzthin 160—-170 in der Gerlachs-
imer Gegend 150--160 im Neckartal 160--175 in

Mittelbaden und im Oberlande 155-—-175 und in der Bodenſee
Gegend 155--180 angelegt.

2t|

TagesMarktberichte.
Jentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern,

Notierungsſtelle,

Weltmarktpreiſe
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Spefen, aber ausſchließlich der Qualitäts

ankterſchiede,

am 17. Sept., am 16. Sept.
Von Newyork nach Berlin Weizen loko 119 Tts. 231,25..234,50

CThicago Sept. II Cts. 230,75 233,75Jn Liverpool frei do. 7 ſh. 55 d. „218,75 219,75
Von Odeſſa nach loko 97 Kop. 185,75 185,75

Riga v loko 102 Kop. „179,75 181,00
In Paris Sept. 23,20 Fes. 188,25 186,50Von Newyork nach Berlin Roggen loko 70 Cts. 163,00 163,00

Odeſſa loko 71 Kop. 151,00 151,00Riga loko 78 Kop. 148,00 148,00Newyork nach Berlin Mais Sept. 57 Cts. 123,50 126,75
Magdeburg, 17. Sept. Getreide und Futtermittel.

(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen, engliſcher
Sommer ruhig, gut 168--171 mittel 160 165 gering

do. Kolben Sommer gut 175--180 mittel
gering do. Rauh, gut 161-167 mittel
gering do. ausländiſcher gut 180--190 mittel

gering. Roggen, inländiſcher, unverändert, gut
136 141 mittel 131 134 gering Gerſte,hieſige Chevalier, unverändert, gut 165--175 mittel 160 165 .4,
ge feinſte über Notiz, Landgerſte gut 155 bis
164 mittel 148--153 gering Wintergerſte gut

mittel gering ausländiſche Futtergerſte

Bis 880h Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham per

bruar 24,60. Roggen behauptet, per September 15,76, per November
ebruar 16,60.

n perben, 17. Sept. Weizen ſtetig, Mais ruhig, Gerſte ſtetig,
Soſe, W Leon 17. September. An der Küſte Weizenladung angeboten.

Raps.
e Hamburg, 17. Sept. Rapsſaat feſt. Holſtein., mecklenburger und

niederelber 200--205 Mk.
Peſt, 17. September. Raps per Auguſt 11,70 Gd., 11,80 Br.

Suger.
e Hamburg, 17. Sept. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker n Zedet

21,20, per Oktober 21,85, per Dezember 21,75, per 22,00, per
Mai 22,15, per Auguſt 22,35. Stetig.

Hamburg, 17. Sept. (Schlußbericht.) r 1. kt
Baſis 8897 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Septbr.
21,30, per Oktober 22,00, per Dezember 21,75, per März 22,00, per
Mai 22,20, per Auguſt 22,40. Behauptet.

London, 17. Sept. 960, Proz. Java Zucker loko ſtetig, 11 ſh.
9 d. Verkäufer. Rüben Rohzucker loko ruhig, 10 ſh. 7 d. Wert.

Kaffee.
Hamburg, 17. September, vorm. Kaffee Termin Notierungen.

Nur für Good gWerage r September 362/, G., Dezember 37 G.,

März 354 G. i e a S Vur fürHamburg, 17. t., na e-TerminNotierungen.
Good average Santos. mber 36 G., Dezember 371 G.,
März 38 G., Mai 38 G. denz: Stetig.Amſterdam, 17. Sept. Java Kaffee good ordinary ruhig, loko 313.

Havre, 17. Sept. Kaffee. Good average Santos per September
45,75, Dezember 46,00, März 46,75, Mai 47,25. Tendenz Behauptet.

Rew-York, 16. Sept. Kaffee ſchloß ſtetig, unverändert bis 5 Punkte
höher. Zufuhren in Rio 9000 Sack, in Santos 58 000 Sack.

Petroleum
tet e 17. September. Petroleum ſtetig, Standard white
oko 6,30 Br.

Antwerpen, 17. Septbr. Petroleum. Raff. weiß loko 19bez. Br., September e Br., Oktober 19 VBr., Novbr. Dezbr.

19 Br. Tendenz: Feſt.

Hamburg, 174, September. n Spiritus ſeſt, Sept. 278/, G.
September Oktober 27* G., Oktober November 275/„ G.Paris, 17. Sept. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, September

47,75, Oktober 45,25, Novbr.Dezbr. 43,50, Januar April 4125.
Paris, 17. Sept. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, September

48,00, Oktober 45,50, Novbr. Dezbr. 43,50, Januar April 41,25.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 17. Sepibr. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 24,00-36,00 Mk., Linſen 28,00 bis
40,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 17. September. Rüböl loco 49,00, Oktober 47,50.
Hamburg, 17. September. Rüböl ruhig, loco 47,00.
Ämſterdam, 17. Septbr. Leinöl flau, loco 18 Oktober 18

Okt.-Dez. 18 Jan.-Mai 18 Juni Auguſt 18
Hamburg, 16. Septbr. Schmalz. Amerikan. Steam 36 Mk. do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 3724 Mk., do. do. Choice Grocery Mk., div.
Marken 36 37 Mk. Alles 50 e netto

Paris, 17. Septbr. (SchlußBericht.) Rüböl behpt., Septbr. 49,25
Oktober 49,25, Nov.Dez. 49,50, Jan.April 50,50.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
e z r war elſtärke 28,00 Mk., Kartoffelmehl

J feuchte rkeurg, 16. Septbr. Kartoffelſtärke 262-27 Mk., Lieferung
Okt.Dez. 26 —27 Mk., Kartoffelmehl, prompt 27 Mk.
Lieferung Okt. Dez. 27 28 Mk., SuperiorStärke 27 28 M
SuperiorMehl 28 --29 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 17. September. Eßkartoffeln 7,00 bis 8,00 Mk.
für 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. h 1.00 -244
e Magdeburg, 17. Septbr. Rindfleiſch im Großhandel 1,

1,10 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20--1,40 Mk.
Schweinefleiſch 1,20—1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20——1,40 Mk., Speck, geräuch., 1,40-—1,60 Mk., Eßbutter 2, 40 bis
2,70 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 3,20—4,00 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 16. Septbr. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich jenach Qualität Pfunt. Stenbut et a mittel 75 90

kleine 45—-70 Pfg., Seezungen, große 150--170 Pfg., eine 80 b
90 Pfg., däniſche Pfg. Kleiße, große 26--70 Pfg., kleine
30-40 Pfg., Rotzungen 40--45 Pfg., Schollen, erf 45——50 Pfg.
mittel 30--40 Pfg., eine 20-—25 Pfg., lebende Karpfen 95 Pfg.,
Schellfiſche, große 40-45 Pfg., mittel 25-—35 Pfg., kleine 15-18
Pfg., Cabliau, große 14--20 Pfg., kleine 10--15 Pfg., Seehechte 20--25Pfg., Lengfiſch 10--12 Pfg., Ciaufſcht s 10 Knurrhähne 6 bis

9 Pfg., Vorſch Pfg., Rochen 6—8 Pfg., Elblachs 250-—280 Pfg.
Lachs, 1 200--250 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen

100 v e r e eu g. e 20--25 rachſen 2530 mern,lebende 190 220 Pfg. b
Stroh. Heu.

Magdeburg, 17. Septbr. Richtſtroh 4,00-4,0 Mk., Krumm
ſtroh 3,00-3,50 Mk., Heu 7,50--8,00 Mk. für 100 kg.

en z. Baumwolle und Wolle in
t 17. Septbr. Baumwolle Ruhig. Upland middling
oco 5 Anlveryen, 17. Septbr. Wolle. LaPlata-Zug Type B. Novbr.

5,05 Verkäufer, April 5,00 Verkäufer. Ruhig.
16. Septbr. 31 Uhr. Wolle. September 163,50,

es Guqh März 158,00. Tendenz: RuhigSaale. gut 120--122 mittel gering A. Hafer, e i 2Lon 18. Sept. 10410. Sept. 1,64. inländiſcher, ünberändert, gut 138--140 mitiel 128-- 153 S qg 4000 Wellen Wehen r an d Cent m

leiche Sept. F. G. e v h i u ken vie8leben 16. t. 0,70 17. 0,74 0, n 9 n an s,Bernburg r 0,32 0/36 0,04 126 mittel gering amerikaniſcher bunter, Amerikan. good ordinary Lieferungen Ruhig.
Calbe, Obp. e 1,20 e 1,22 0,02 gut 128 mittel gering Erbſen, Per September 6,11, Per Jan. -Febr. 5,55,do. Untp. b 0,34 0,34 ieſige Viktoria, unverändert, gut 190--205 mittel 170 185 Sept.Okt. 5,72, Febr. 5,55,Unſtrut. gering do. grüne Folger gut 195--205 mittel Okt.- Nov. 462, r 5,66,Straußfurt 16. Sept. 0,80 17. Sept. 17 0,80 180 190 gering 2 Raps unveründert, gut 190 197 x Nov.Dez. 5,69, Ap 5,56,

Moldau. mit h War Shulge ju0) Trogew ee e a 0a el 15. Sept. F 553 16. Sept. T un et 6,50 die 50 kg Amſterdam 17. September. Banegzinn feſt, loco 7*
s ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10000 Kg-Ladungen. London, 17. S Silber 26/, Lſtrl., ChiliKupfer 57

Elde. 3 Monate 572 Blei 11 Lſtrl., engl. 12Pardubitz 15. Sept. 0,41 16. Sept. u 0,40 0,01 Waren und Produktenberiqchte, 1271 22Brandeis 0,60 0,54 0,06 Getreide. Glasgow, 17. Septbr. (Schlußbericht.) Roheiſen. MixedMelnik e 0,94 x 9,941 warrants ah. d. Warrants Middlesborough 3 43 oh. 2 d.Leitmeritz 16. Sept. 0,86 17. Sept. 0,90 (0,04 Hamburg, 17. Sept. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mecklen DAußig 0,67 r 0,68 0,01 burgiſcher 174--176. Hard Winter Nr. 2 September Abladung üngemittel.
Dresden 2 2,07 m 2,06) 0,01 Roggen ruhig, ſüdruſſiſcher S 9 Pud 20/25 Sept. -Abladung 102,00, Hamburg, 16. September. (Chile-Sakpeter.) Loco ab

0,43 e 0,40 0,03 d u e 142--146. i d ruh r Lager 9,55.ttenberg za 0,19 0,22 0,08 mixed September ung 101,00. Hafer ruhig, GerſteRoßlau a 0,29 5 oz1o,o21 Peſt, 17. Sept. matt, per Oktober 10,36 Gd., 10,37 Br. Rio de Janeiro, 16. September. Wechſel auf London 12
Aken 0,10 m 0,11 0,01 Roggen per Oktober 7,66 Gd., 7,67 Br. Hafer per Oktober 6,89 Gd.
Barby v 0,10 v 0,16 0,061 6,90 Br. Mais per September 7,10 Gd., 7,15 Br., per Mai Berantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben z
Magdeburg x 0,08 e t 0,06 7,21 Gd., 7,22 Br. für Prericz u. Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales: Erich BenthuerzTangermünde 0,35 o,34 0,o1 Paris, 17. Sept. Klang Weizen ſeſt, per Sepibr. 23,35, für den SBörſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Kittenberge 0,08 0,07] 0,01 j per Oktober 23.60, per November Dezember 24,05, per November Alle die Redaktion beireffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önliqh, ſondern lediglich
Lenzen J 0,02 0,03 0,01 Februar 24,25. Roggen ruhig, per September 16,75, der November An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren
Dömitz 0)55 093 06502 Februar 16,50. Für awwerlangt eingehende Mamuſtripte und Beiträge übernimmt die RedaltionDa 7 0,68 0,66 0,02 Paris, 17. Sept. (Schluß).] Weizen ſehr feſt, per Septbr. 23,70, Kineriei Berpfichtungen. Sendungen, welche eventuell zurücgeſandt werden ſollen, muß
Lauenburg 0,51 0,49 0,02 l per Oktober 23,90, per November Dezember 24,35, per November das Herto beigefägt ſein.

Für die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle g. S. Mit 1 Beilage.
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